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landwirtſchaftlicher Arbeiter und des Geſindes, 
die beiden Berggeſetznovellen und die Neben⸗ 
bahnvorlage. — Dem Herrenhauſe liegen vier 
Regierungsvorlagen vor, die ihm vom Abge. 
ordnetenhauſe zugegangen ſind, darunter der 
Geſetzentwurf betreffend die Bekämpfung über⸗ 
tragbarer Krankheiten, ſowie betreffend die 
Verhütung von Hochwaſſergefahren. Weiter 
liegen dem Abgeordnetenhauſe zur Plenarbe⸗ 
ratung 14 Initiativanträge vor, während 13 
ſolcher in Kommiſſionen ſtecken. Zur Plenar⸗ 


der Maidemonſtration durch Arbeitsruhe teil⸗ 
genommen. Mit der Maifeier iſt es vorbei; 
der konkludenteſte Beweis iſt dafür die Tat⸗ 
ſache, daß an dieſem 1. Mai % der gewerk⸗ 
ſchaftlich organiſierten Arbeiter in Berlin 
ruhig gearbeitet haben. 

Aus der Welt des Scheins. In einer der 
letzten Nummern der Genoſſenſchaft deutſcher 
Bühnen⸗Angehöriger „Deutſche Bühnengenoſſen⸗ 
ſchaft“ ſteht folgendes Inſerat: 


Für gutes Sommertheater wird noch geſucht 


werden mit ſtarkem Zweifel aufgenommen. 
Ein Hongkonger Lotſe, welcher von dem dor⸗ 
tigen ruſſiſchen Konſul angenommen wurde, um 
Dienſt bei der ruſſiſchen Flotte zu tun, fuhr nach 
Saigon, um von dort aus zur ruſſiſchen Flotte 
zu gelangen, die in der Nähe von Hainan liegt, 
während der andere Teil einige Meilen von 
der Küſte von Annam Anker geworfen hat. 
Die Vereinigung des dritten Geſchwaders mit 
dem einen oder dem anderen Teil der ruſſiſchen 
Flotte dürfte im Laufe der nächſten 48 Stun⸗ 


Tagesſchau. 


* Der Königsberger Hochverrats⸗ 
progeh kam geſtern vor dem Reichsgericht zur Ver⸗ 
handlung. Die Urteilsverkündigung ſoll am 6. Mai 
ſtattfinden. 


* Das Oberpräſidium der Provinz 
Brandenburg ſoll angeblich durch den Freiherrn 
v. d. Recke⸗Merſeburg beſetzt werden. 

In Petersburg zirkulieren Gerüchte, daß 
Kur opatkin nach Rußland zurückkehren wird. 


* 


Japan hat erneut einen Proteſt an die 
1 Regierung gerichtet wegen des 
Verbleibens der ruſſiſchen Schiffe in franzöſiſchen⸗terri⸗ 
torialen Gewäſſern. 


England und die Vereinigten Staaten haben 
China zur ſtrikteſten Neutralität ermahnt. 


* In Warſchau und Lodz wurden Attentate verübt. 
Der Polizeimeiſter von Lodz wurde tödlich 
verwundet. 

In Chicago iſt es anläßlich eines Riefenaus- 
ſtandes zu Straßenkämpfen gekommen, bei 
denen viele Perſonen getötet wurden. 


Merſeburg, Freiherr v. d. Recke, ernannt wer⸗ 
den. Nach der „Deutſchen Tageszeitung“ 
handle es ſich bei dieſer Meldung zunächſt nur 
um eine Vermutung, die allerdings manches 
für ſich habe. “ 

Regierungspräſident Freiherr von der 
Recke Merſeburg ſelbſt teilt nach der „Hall. 
Allg. Ztg.“ mit, daß ihm von feiner bevor⸗ 
ſtehenden Ernennung zum Oberpräſidenten von 
Brandenburg nichts bekannt ſei. 

Der Reichstag wird, ſo ſoll man nach der 
„Deutſchen Tagesztg.“ in maßgebenden Kreiſen 
vorausſetzen, ſpäteſtens am 30. Mai, alſo am 
Dienstag vor dem Himmelfahrtsfeſt geſchloſſen 
oder vertagt werden. Ob man ihn ſchließen 
oder vertagen werde, hänge im weſentlichen 
davon ab, wie die Militärpenſionsgeſetze in der 
Budgetkommiſſion gefördert ſein werden. Der 
Schluß des Landtages iſt nach demſelben Blatt 
noch nicht abzuſehen, doch hegt man den drin⸗ 
genden Wunſch, ihn ſpäteſtens dicht vor Pfing⸗ 
ſten zu ſchließen, wenn auch nicht ſo früh wie 
den Reichstag. 

Aus dem Verzeichnis der unerledigten 
Vorlagen, mit denen ſich der Landtag nach 
der Oſterpauſe noch zu beſchäftigen haben 
würde, ergibt ſich, daß dem Abgeordnetenhaus 


noch 11 Geſetzentwürfe der Staatsregierung 


vorliegen. Sie harren ſämtlich noch der 
zweiten und dritten Beratung bis auf den 
Geſetzentwurf betreffend die Erweiterung des 
Stadtkreijes Eſſen, der während der Oſterpauſe 
erſt dem Landtag zugegangen und deſſen 
Beratung alſo gar nicht in Angriff genommen 
worden iſt. Unter den Regierungsvorlagen 
befindet ſich der Geſetzentwurf, betreffend die 
Verwaltung gemeinſchaftlicher Jagdbezirke, be⸗ 
treffend die Erſchwerung des Vertragsbruchs 


beratung liegen endlich 55 ſchriftliche und 25 
mündliche Kommiſſionsberichte über Petitionon 
bereit. 


Der Königsberger Hochverratsprozeß 
kam geſtern zur Reviſionsverhandlung vor 
dem Reichsgericht. Reichsanwalt Treulein⸗ 
Moerdes vertrat in eingehender Rede die An⸗ 
ſicht, daß Rußland dem Deutſchen Reiche Gegen⸗ 
ſeitigkeit verbürgt habe. Die Rechtsanwälte 
Heinemann, Liebknecht und Haaſe traten dieſen 
Ausführungen entgegen. Die weitere Verhand⸗ 


werde dem Landgerichtsrat Buſch das Erforderliche 
eröffnen laſſen. Dr. v. Schmidt.“ 

Das Fiasko der Maifeier in Berlin 
weiſt die „National Ztg.“ zahlenmäßig wie 
folgt nach: In Berlin 
gewerbliche Arbeiter und 
585 000 ſind 140 000 gewerkſchaftlich und 
35 000 politiſch organiſiert. Bei den letzten 
Reichstagswahlen wurden 209 156 ſozial⸗ 
demokratiſche Stimmen abgegeben. Am erſten 
Mai fanden nunöOchewerkſchaftsverſammlungen 
ſtatt, am Abend wurden noch 21 politiſche 
Verſammlungen abgehalten, die müſſen aber 
außer Betracht bei der Beurteilung des Um⸗ 
fangs der Maifeier bleiben, da die weitaus 
große Mehrzahl der Beſucher der politiſchen 
Verſammlungen ſich erſt nach 7 Uhr abends 
einſtellte. In den fünfzig Gewernkſchaftsver⸗ 
ſammlungen waren nach ſehr genau ange⸗ 
ſtellten Berechnungen 36 000 Perſonen an⸗ 
weſend, hierunter 3000 Frauen. Erwägt man 
nun, daß es in Berlin zahlreiche kleine Hand⸗ 
werker gibt, die mit Vorliebe „blauen Montag“ 
machen, das Heer der Arbeitsloſen (Saiſon⸗ 
arbeiter), niemals unter 10 000 herabſinkt und 
ſchließlich es eine große Anzahl Gewerkſchafts⸗ 
kranker, Rekonvaleszenten gibt, ſo wird man 
die Zahl der wirklichen Maidemonſtranten, die 
an dieſem Tage der Arbeit fernbleiben, mit 
20 000 nicht zu niedrig veranſchlagen. Dieſe 
20 000 repräſentieren /, der gewerkſchaftlich 
organiſierten Arbeiter, noch nicht / der ſozial⸗ 


demokratiſchen Wähler und ½9 der in den 


gewerblichen Berufen überhaupt tätigen Arbeiter 
und Arbeiterinnen. Dieſe Zahlen ſprechen doch 
Bände, ſie beweiſen doch klipp und klar, was 


für ein großes Fiasko die Maifeier war. Etwa 


3½ Drop: der in gewerblichen Berufen in Berlin 
tätigen Arbeiter und Arbeiterinnen haben an 


ibt es 585 000 
rbeiterinnen, von 


ab Anfang Mai 

I. Liebhaber und Bon viv ant 80-90 Mk. 

I. Naive 99 

I. komiſche Alte 

I. jugendlicher Liebhaber . 

Nur auf junge tüchtige Kräfte mit 

eleganter Garderobe wird reflektiert, 

auch einige talentierte Anfänger können ſich 

melden. — Offerten unter „888“ an die Expedition 

dieſes Blattes. 

Wir wundern uns, daß die Genoſſenſchafts⸗ 
Zeitung, die doch gegründet wurde, um die 
Intereſſen der Bühnenangehörigen zu wahren, 


den erfolgen. N 
Kuropatkin verläßt feinen Poſten. 
In Petersburg zirkuliert heute das Gerücht, 
daß der Kommandierende der erſten Mandſchurei⸗ 
Armee, General Auropatkin, ſeinen Poſten ver⸗ 
läßt, um nach Rußland zurückzukehren. Man 
behauptet, daß Kuropatkin „kriegsmüde“ ſei, 
doch ſollen in Wirklichkeit Zwiſtigkeiten zwiſchen 
ihm und dem Höchſtkommandierenden General 

Linewitſch ausgebrochen ſein. 
Mit der Kohlenverſorgung 


60-70 „ 


heiten und die Zahl der Schiffe, um die es 
ſich dabei handelt, werden nicht bekannt ge⸗ 
geben. Man hält es für gewiß, daß ſich die 
japaniſche Marineverwaltung einige wertvolle 
Schlachtſchiffe und Kreuzer ſichern wird. 
Ruſſiſche Kriegsbeſtellungen in 
Oberſchleſien. X 
In der vergangenen Woche find wieder 
umfangreiche Beſtellungen für Kriegszwecke 
von der ruſſiſchen Regierung nach Ober⸗ 
ſchleſien vergeben worden, da die ruſſiſche 
Induſtrie nicht in der Lage iſt, den ganzen 
Bedarf ſo prompt und ſchnell zu liefern, wie 
die Situation es erheiſcht. Oberſchleſien hat 
die Beſtellungen übernommen, und das 
Bedeutſamſte dabei iſt, daß Preiſe gar keine 


zu erzielen, beſchloß der Zentrale Arbeitgeber⸗ 
Verband ie Ausſperrung, beginnend mit dem 


4. Mai, zu erklären. Die Ausſperuung um⸗ 
faßt in erſter Linie die Mitglieder der ge⸗ 
nannten Gewerkſchaften, wird aber wahrſchein⸗ 
lich auf mehrere andere Gruppen des Bau⸗ 
gewerbes ausgedehnt werden. Im weſent⸗ 
lichen handelt es ſich bei dem Streik um die 
Frage des Rechts der Arbeitgeber, Arbeiter 
anzunehmen und zu entlaſſen, ohne Einmiſchung 
der Gewerkſchaften. 


der ruſfiſch⸗gapanische Krieg. 


Die Bewegungen der ruſſiſchen 
Flotte. 


Die Bewegungen der ruſſiſchen Flotte unter 
Admiral Roſchdjeſtwenſſy erwecken den An⸗ 
ſchein, daß der ruſſiſche Oberbefehlshaber gar 
keine Abſicht hat, ein Treffen mit der japani⸗ 
ſchen Flotte unter Admiral Togo zu ſuchen. 
Wenn Togo die Ruſſen nicht zwingt, eine Schlacht 
anzunehmen, werden ſie ſicherlich ihr Beſtes 
tun, ein Treffen zu vermeiden. Man glaubt, 
Admiral Roſchdjeſtwenſky hoffe, durch ſeine 
Manöver der japaniſchen Flotte entweder über⸗ 
haupt zu entgehen und Wladiwoſtok ohne einen 
Schuß zu erreichen, oder Togo zu verleiten, 
die japaniſche Flotte oder einen Teil nach dem 
Süden zu weit von ihrem Stützpunkt entfernt 
entſenden. Es iſt noch eine Möglichkeit vorhan⸗ 
den. Die ruſſiſche Regierung 15 vielleicht den 
Admiral Roſchdjeſtwenſky beauftragt, im chine⸗ 
ſiſchen Meere zu demonſtrieren, ohne zu kämpfen, 
nur zu dem Zwecke, einen für Rußland leich⸗ 
teren Friedensſchluß zu ermöglichen. Die neueſten 
Meldungen über Roſchdjeſtwenſkys angebliche 
Abfahrt in ſüdlicher oder öſtlicher Richtung 


liefert wird. So ſind, wie man dem „Bresl. 
General⸗Anzeiger“ mitteilt, große Orders auf 
Hufeiſen an die Bethlen⸗Falvahütte gekommen, 
Gewehrläufe und Qualitätsbleche 
großen Quantitäten der Bismarckhütte über⸗ 
wieſen worden, während große Poſten Zünd⸗ 
glöckchen von der Herminenhütte in Laband 
hergeſtellt werden. 5 


Ein neuer Proteſt . gegen die 
\ franzöſiſche Regierung. 3 


je „Agence Havas“ meldet: Ein Sekre- 

tär dr japaniſchen Geſandtſchaft begab ſich 
Monſag in das Miniſterium der Auswärtigen 
Angelegenheiten und fragte dort, ob die fran⸗ 
zöſiſche Regierung davon Kenntnis habe, daß 
die Schiffe des ruſſichen Geſchwaders ſich noch 
immer in den territorialen franzöſiſchen Ge⸗ 
wäſſern befänden. Der Sekretär erhielt die 
Antwort, man glaube zu wiſſen, daß die 
ruſſiſchen Schiffe die franzöſiſchen Gewäſſer 
verlaſſen hätten. a 


een 
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Rolle ſpielen, wenn nur ſchnell und gut ge⸗ 


ſind in 
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Gollub, 3. Mai. Etwa 12 Gendarmen 
hatten ſich vorgeſtern unter dem Kommando 
des Oberwachtmeiſters aus Brieſen hier ver⸗ 
ſammelt. Unbeſtimmt verlautet, daß befürchtete, 
aber nicht eingetretene Volksunruhen an der 
Grenze auf ruſſiſcher Seite den Anlaß dazu 
gegeben haben ſollen. 

Schönſee, 3. Mai. Ein von Jahr zu 
Jahr beſſerer Steuerzahler iſt der Eiſen⸗ 

bahnfis kus für die benachbarte Gemeinde 
Neu⸗Schönſee. Für das neue Steuerjahr wird 
er mit einem fingierten Einkommenſteuerſatze 
von 960 Mark zu den Gemeindeabgaben her⸗ 
angezogen. 

raudenz, 3. Mai. Paſſanten bemerkten 
am Montag abend im Hafen von Graudenz 
die angeſchwemmte Leiche einer weib- 
lichen Perſon im Alter von ungefähr 30 
Jahren. Die Perſönlichkeit der Toten konnte 
bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

Schwetz, 3. Mai. Entwichen find 
aus der hieſigen Irrenanſtalt in vergangener 
Nacht zwei Geiſteskranke. Die beiden Flücht⸗ 
linge ſind der Arbeiter Goncz und der Maurer⸗ 
geſelle Ernſt Schreiber. 

Eulm, 3. Mai. Sonntag fand auf dem 
Hofe der Simultan⸗Mädchenſchule eine Re⸗ 
viſion der hieſigen „Freiwilligen 
Feuerwehr“ durch den Verbandsvorſitzen⸗ 
den Herrn Stadtbaurat Witt aus Graudenz 
ſtatt. Es wurden unter dem Kommando des 
Verbandsvorſitzenden Ordnungsübungen in mili⸗ 
täriſcher Form, Steigübungen amSteigegerüft uſw. 
vorgenommen. Der Übung wohnten auch Herr 

Branddirektor Glaubitz⸗Graudenz und Herr 
e ee Liebetanz bei. 

arienwerder, 3. Mai. Nach 40. 
jähriger Tätigkeit beim hieſigen 
Vorſchußverein iſt Rendant Reichel am 
J. d. Mts. in den Ruheſtand getreten. Die 
am Sonnabend abgehaltene Generalverſamm⸗ 
lung beſchloß die Gewährung einer Ehrengabe 
von 3000 MR. an den Scheidenden. Die 
Rendantenſtelle ſoll mit einem 1 feſten 
Gehalte von 3000 Mk. und einem Anteile am 
Geſchäftsgewinne von 5% öffentlich ausge⸗ 
ſchrieben werden. 

Marienburg, 3. Mai. Die Ein⸗ 
führung unferes neuen Beige⸗ 
ordneten Dr. Kuntze, bisher Stadtſekretär 
in Berlin fand geſtern nachmittag im Stadt⸗ 

verordnetenſggle im Beiſein der Stadtverord⸗ 
neten und mehrerer Stadträte ſtatt. 

Elbing, 3. Mai. Landrat v. Etzdorf hat 

ſich geſtern 


gierungsbaurats zur Beſichtigung der 
Ueberſchwemmungsgebiete nach 
Grenzdorf und Steegen begeben. Die Über⸗ 
ſchwemmungen find durch Stauung der Nogat 
nach dem letzten Sturme entſtanden. 

Elbing, 3 Mai. Er ſchoſſen hat ſich 
am Dienstag nachmittag im Weſſeler Walde 


Stadttheater. 
„Zar und Zimmermann“, komiſche Oper in 3 Akten 
von Albert Lortzing. 

Bei der Oper Lortzings „Zar und Zimmermann“ 
ſpielt auch die Duplizität der Ereigniſſe eine große 
Rolle. Lortzing, der als genauer Bühnenkenner ſich 
ſeine Libretti ſelbſt verfaßte, erfand die zugrunde 
liegende Legende nicht ſelbſt, ſondern er lehnte ſich an 
vorhandene Stoffe an. So auch bei ſeinem „Zar und 
Zimmermann“. Sonderbar iſt aber, daß ſchon vor 
der Lortzingſchen Oper zwei andere Opern den 
gleichen Stoff behandelten, denn ſowohl von Gretry, 
der ſeine Oper „Pierre le Grand“ nannte, als auch 
von Weigl, dem Komponiſten der „Schweizerfamilie“ 
gibt es gleiche Opern. Wir können hier den gleichen 
Vorgang verzeichnen, wie bei dem „Trompeter von 
Säkkingen“, der vor Viktor C. Neßler von einem 
öſterreichiſchen Militärkapellmeiſter Kaiſer (früher in 
Wien jetzt in Brünn) komponiert wurde und wenig 
eingeweihten „Mufikhiſtorikern“ Veranlaſſung zu der 
Mär gab, das bekannte „Behüt Dich Gott“ ſei überhaupt 
nicht von Neßler komponiert, ſondern von ihm über⸗ 
nommen worden. Dies iſt genau ſo falſch, als wenn 
man Lortzing des Plagiats beſchuldigen wollte. Sogar 
Donizetti, der Komponiſt der „Regiments tochter“ 
komponierte 1827 einen „Borgemastro di Saardam“. 
Wunderbarerweiſe erſchien dieſe Oper im Jahre 1837 
auf der Berliner Bühne, und im gleichem Jahre am 
29. April wurde auch das Luſtſpiel „Der Bürger⸗ 
meiſter von Saardam oder die beiden Peter“ von 
Römer aufgeführt. Als aber dann die Lortzing' che 
Oper erſchien, überflügelte ſie bald alle anderen Be⸗ 
arbeitungen, und wenn heute von der Oper „Zar“ die 
Rede iſt, ſo wird nur die Lortzingſche Kompoſition 
gemeint. Heute gibt es nur noch einen „Zar und 
Zimmermann“ und den wird es nach aller Vorausſicht 
noch geben, ſolange von deutſcher Muſik die Rede iſt. 

Muſik und Text vereinigen ſich in der Oper zu 
vollſter Harmonie, denn dem luſtigen, ſtellenweiſe über⸗ 
mütigen Text mußte eine Muſik gegeben werden, die 
durch ihre munteren Weiſen für ſich gewinnt. Von 
hervorragend komiſcher Wirkung iſt z. B. die Ein⸗ 
ſtudierung der Kantate im 3. Akt, ſie iſt ein Schlager, 
wie ſie nur ein dramatiſch⸗fühlender Muſiker ſchaffen 


EN 


in Begleitung des Landrats 
des Kreiſes Danziger Niederung und eines Re⸗ 


der Handlungsgehilfe Brandt aus Danzig, der 
in dem Speditionsgeſchäft von Wiebe in 
Elbing angeſtellt war. Die Leiche wurde nach⸗ 
mittags nach 5 Uhr von einem Spaziergänger 
am Weſſeler Forſthaus II aufgefunden. Auf 
ſeine Benachrichtigung wurde die Leiche von 
Leuten nach dem Weſſeler Gutshauſe getragen. 
Brandt war der einzige Sohn ſeiner Mutter, 
einer Witwe, 23 Jahre alt und ziemlich leicht⸗ 
ſinnig. In dem Geſchäft des Herrn Wiebe 
war er nur vier Wochen tätig geweſen; da er 
nicht zuverläſſig war, hatte er zum 1. Mai 
ſeine Entlaſſung bekommen. Das wird ihm 
wahrſcheinlich zu Herzen gegangen ſein und 
ihm den Revolver in die Hand gedrückt haben. 

Ohra, 3. Mai. Zwei ſchwere Un- 
glücks fälle, der eine mit tödlichem Aus⸗ 
gange, haben ſich haben ſich geſtern Abend und 
in dieſer Nacht auf dem Rangierbahnhofe er- 
eignet. Dem dreißigjährigen Hilfsweichen⸗ 
ſteller Emil Dominke aus Ohra wurde geſtern 
Abend 9 Uhr beim Rangieren der rechte Arm 
zerſchmettert. Bewußlos mußte er nach dem 
ſtädtiſchen Lazarett gebracht werden. Beim 
Rangieren eines Güterzuges um 12½ Uhr 
nachts verunglückte der Rangiermeiſter Huber. 
Er wurde von einem Wagen erfaßt und auf 
der Stelle getötet. 

Tarthaus, 3. Mai. Bei dem Ge⸗ 
witter am Sonntag abend wurde in Meiſters⸗ 
walde die 42 jährige Frau Kindel von einem 
Blitzſtrahl getroffen und am rechten Arm und 
der linken Bruſtſeite verbrannt. 


Raſtenburg, 3. Mai. Montag iſt auch 
der letzte, einzige Inſaſſe des Gerichtsgefäng⸗ 
niſſes entlaſſen worden, ſodaß das Gefängnis 
gegenwärtig ganz leer ſteht. Ein derartiger 
Fall iſt hier noch nicht vorgekommen. — 
Dienſtag abend wurde bei Wärterbude 99 ein 
Bahnwärter beim Überſchreiten des Übergangs- 
geleiſes von einem Zuge überfahren und ſchwer 
verletzt. Der Verunglückte wurde nach dem 
hieſigen Krankenhauſe geſchafft. 


die Schillerfeier in Thorn. 


Die Vorbereitungen zur Schillerfeier ſind nahezu 
vollendet. Mit beſonderer Sorgfalt iſt die Auf⸗ 
ſtellung der Vereine, Schulen Gewerke etc. zum 
Feſtzuge an der Garniſonkirche, die Gliederung 
des Feſtzuges ſelbſt, wie ſchließlich die Auf⸗ 
ſtellung der Teilnehmer am Zuge, der ge⸗ 
ladenen Gäſte und des Publikums auf dem 
Feſtplatze ausgearbeitet worden. Für die 
Führer der Gruppen und die ſonſtigen Vor⸗ 
ſtände ſind genaue Aufſtellungspläne angefertigt. 
Den Teilnehmern am Feſtzuge iſt der Platz, 
wo ſie ſich zum Abmarſche einzufinden haben 
durch Tafeln kenntlich gemacht. Die Vereine, 
Körperſchaften uſw. werden um 2 Uhr ge⸗ 
ſchloſen an den ihnen zugewieſenen Stellen 
aufmarſchieren. Die Feſtwagen ſammeln 
ſich in der Roonſtraße mit der Front nach dem 
Wilhelmplatz und fahren ſpäter an der Nord⸗ 
weſt⸗Seite des Platzes auf. Die den Feſtzug 
begleitenden Kapellen nehmen an der Nord» 
weſtfront der Garniſonkirche in folgender 
Reihenfolge Aufſtellung: Inf.⸗Regt. Nr. 61., 
Art.⸗Regt. 11, Inf.⸗Regt. 176, Inf.⸗Regt. 21, 


konnte. Die ganze Szene Wirkt dadurch noch komiſcher, 
daß Lortzing es verſtanden hat, in dem Ratsdiener 
einen Nachahmer des Bütgermeiſters und damit eine 
ungemein wirkungsvolle kömiſche Figur zu ſchaffen. 
Früher hat man verſucht, dieſer Figur des Ratsdieners 
den angeblichen Komponiſten der Kantate unterzulegen, 
iſt aber im Intereſſe der Wahrſcheinlichkeit davon 
zurückgekommen. 

Vielfach iſt abfällig kritiſiert worden, daß der 
geſchichtliche Peter von dem der Oper denn doch ganz 
erheblich abweicht. Man hat deshalb auch das „Sonft 
ſpielt ich mitSzepter“getadelt, das auch durch feine ſchwär⸗ 
meriſche Melancholie jo abſolut mit dem autokratijchen 
Herrſcher in Widerſpruch ſteht. Aber Lortzing war 
nicht verpflichtet, ſich mit ſeinem Sujet der hiſtoriſchen 
Wahrheit genau anzupafjen, denn der ganze Stoff ift jo 
wenig hiſtoriſch, daß er unendliche Schwierigkeiten be⸗ 
reitet haben würde. Peter der Große war nicht un⸗ 
erkannt nach Saardam gekommen, die Intrigue 
zwiſchen dem engliſchen und franzöſiſchen ı Befandten 
iſt falſch. Geſchichtlich feſtgeſtellt ift, daß Peter J. ſich 
nach kurzem Aufenthalt bei Mynheer Kalf in Saar⸗ 
dam auf die ojtindifhen Werften bei Am ſterdam 
zurückzog, weil das Publikum ihn zu ſehr beläftigte. 
Bei Amſterdam blieb er vom 30. Auguſt 1697 bis zum 
15. Januar 1698 und in dem Zeugnis nennt der Lehr⸗ 
herr ihn „Se. Edlen“, ein Zeichen, daß er ihn als 
Höherſtehenden kennen mußte. 

Die heute vorliegende Partitur zum „Zar“ hat 
manche Veränderung erfahren. So iſt z. B. die große 
Arie des Zaren, die im Cantabile Koloraturen aufweiſt, 
vollſtändig und nicht mit Unrecht verſchwunden, denn 
ſie würde das Andenken Lortzings doch nur herab⸗ 
ſetzen, ganz abgeſehen davon, daß ſie „nichts macht“, 
wie man im Bühnenjargon jagt. Lortzing hat uns 
den Zaren im allgemeinen als den gemütlichen Zimmer⸗ 
geſellen geſchildert, nur im erſten Finale läßt er ihn 
zum Herrſcher auswachſen, und die Worte: „Sterben 
ſehe ich ſie bald zu meinen Füßen“ kennzeichnen den 
autokratiſchen Sinn und den herrſchſüchtigen Charakter 
des Zaren. 0 

Man ſollte meinen, daß die Partie des Zaren 
die Oper trägt. Dies iſt aber nur in bedingtem 
Maße der Fall, die Hauptpartie bezw. Rolle, wie ich 
hier wohl ausnahmsweiſe ſagen darf, liegt im 


und Maler ⸗ Innung, 


Art⸗Regt. 15. An der Nordſeite des Platzes 
iſt der Raum zunächſt der Garniſonkirche dem 
Seminar, der evangeliſchen und der katholiſchen 
Präparanden⸗Anſtalt zugewieſen. Dahinter 
ſtellen ſich in der Reihenfolge von Weſten nach 
Oſten auf: Gruppe 3. (urfprüngli als 
Gruppe 4. in Anſicht genommen!), beſtehend 
aus dem Landwehrverein, dem Kriegerverein, 
den Kriegsveteranen, dem Radfahrer⸗Verein 
„Vorwärts“, dem Turn, dem Gartenbau- und 
dem Radfahrer⸗Verein „Pfeil.“ Gruppe 5. 
beſtehend aus den Angeſtellten der Fabrik 
Drewitz, den Maurer- und Zimmerer: Brüder⸗ 
ſchaften, den Steinmetzen, den Hirſch⸗Dunker⸗ 
ſchen Gewerkſchaften, der Schloſſer⸗ und 
Schmiede⸗Innung und der Feuerwehr. Rechts 
von Gruppe 3 u 5 ſammelt ſich die Gruppe 6 
lurſprünglich Gruppe 3) mit der Schützenbrüder⸗ 
ſchaft, dem Ruderverein, der Baugewerks:, der 
Fleiſcher⸗, der Korbmacher⸗ und der Maler: 
Innung, dem Fabrikperjonal von G. Weeſe, 
den Innungen der Barbiere, Schneider, 
Schuhmacher und Schornſteinfeger. Auf der 


EWilhelmſtraße treten mit der Front nach dem 


Wilhelmsplatze das Gymnaſium, die Knaben⸗ 
mittelſchule und die 1. Gemeindeſchule neben⸗ 
einander an. Der öſtliche Teil des Wilhelms⸗ 
Platzes iſt für die übrigen Schulen beſtimmt, 
die ſich (von der Straße nach der Garniſon⸗ 
kirche zu gerechnet) in nachſtehender Reihen⸗ 
folge aufſtellen: Höhere Mädchenſchule, 
Wentſcher'ſche Schule, Bürgermädchenſchule, 
2., 3. und 4. Gemeindeſchule. 


Der Feſtzug 


wird ſich auf ein gegebenes Zeichen formieren, 
indem vier Herolde zu Pferde die Spitze 
bilden. Es folgt die 1. Gruppe mit der 
Kapelle der 21er, der Städt. höheren Mädchen⸗ 
ſchule, der Wentſcher'ſchen Mädchenſchule, der 
Bürger⸗Mädchenſchule, dem Hu ldigungs⸗ 
wagen, ſowie der 2. 3. und 4. Gemeindeſchule. 
Daran ſchließt ſich die 2. Gruppe: Kapelle 
des Art. Regts. 11., Gymnaſium, Knaben⸗ 
mittelſchule, 1. Gemeindeſchule, kath. Seminar, 
die ev. und die kath. Präparandenanſtalt. 3. 
Gruppe: Kapelle des Inf.⸗Regts. 61, Land⸗ 
wehr⸗Verein, Kriegerverein, Kriegsveteranen, 
Radfahrer⸗Verein, Vorwärts“, Dreirad mit 
Vorreitern, Turnverein, Wagen: „Das 
Mädchen aus der Fremde“, Garten- 
bauverein und Radfahrer⸗Berein „Pfeil“, Nach 
Abmarſch der Gruppe 3 folgt nicht die da⸗ 
hinterſtehende Gruppe 5, ſondern es ſchiebt 
ji) die rechts aufgeſtellte Gruppe 4 ein. 
Sie beſteht aus: Kapelle des Inf.⸗Regts. 176, 
Schützenbrüderſchaft, Tellwagen Ruder⸗ 
verein Baugewerks-, Fleiſcher⸗, Korbmacher⸗ 
Fabrik G. Weeſe, 
Wagen „Cleuſiſches Feſt“, der Barbier-, 
Schneiders, 1 und Schornſtein⸗ 
feger „Innung. Den Schluß macht Gruppe 
5 mit der Kapelle des Art. ⸗Regts. 15, 


Fabrik Drewitz mit dem Wagen der 


„Glocke“, der Maurer⸗ 
Brüderſchaft, den Steinmetzen, 
Duncker'ſchen Gewerkſchaften der Schloſſer⸗ 
und der Schmiede⸗Innung, und der Feuerwehr 
mit einem Spritzenwagen. Der 8 

nimmt folgenden Weg: Katharinenſtraße, Neu⸗ 


und Zimmerer⸗ 


den Hirſch⸗ 


Bürgermeiſter van Bett. Lortzing hat in dieſem 
bürgermeiſtlichen Dummkopf eine herrliche Baß⸗Buffo⸗ 
Partie von nie verſagender Wirkung geſchaffen. Gehört 
doch die Szene des zweiten Aktes, wo der weile Salomo 
die Geſandten, dann den falſchen, endlich den richtigen 
Zaren einſperren laſſen will, zu den vorzüglichſten 
Luſtſpiel⸗Situationen, abgeſehen von der Wirkung 
als Finale. 

Die geſtrige Aufführung ſtand unter der muſi⸗ 
kaliſchen Leitung des Herrn Kapellmeiſter Paul 
Dietz ſch, die ſchauſpieleriſche Leitung lag in Händen 
des Herrn Kaul a, und ich darf behaupten, daß die 
Geſamtdarbietung als vorzügliche gelten darf. Ich 
ſehe dabei von Kleinigkeiten ab, denn ſchon das 
Sextett des zweiten Aktes, das Finale desſelben 
Aktes, die Kantate, das Zarenlied, das Duett 
zwiſchen Marie und Peter Jwanow wurden in ſo vor⸗ 
züglicher Weiſe durchgeführt, daß ſie allein ſchon den 
Erfolg verbürgten. Die Ouverture führt uns keine 
eigentlichen Motive der Oper vor, ſie nimmt aber doch 


durch ihre luſtigen und übermütigen Weiſen gefangen. 


Und dabei wird uns der Charakter der Holländer 
durch die Muſik enthüllt. Hier zeigt ſich Lortzing 
wieder als der echte Kleinmaler, der durch die Leitung 
des Herrn Dietzſch zu voller Geltung kam. Wie ſchon 
bemerkt, muß der Buffo an erſter Stelle genannt wer⸗ 
den. Herr Kaula war ſein Vertreter. Er verfügt 
über eine nicht gerade große Stimme. Beſonders läßt 
die Tiefe zu wünſchen übrig, aber was der Stimme 
an Klangfüll e abgeht, erſetzt Herr Kaula durch die Ko⸗ 
mik feines Vortrages. Er wußte der muſikaliſchen Dra- 
ftik, die Lortzing in dieſe Partie hineinlegte, in vor⸗ 
züglicher Weiſe gerecht zu werden. So bildeten das 
Parlando am Schluſſe ſeiner Arie im 1. Akt (das 
übrigens an Bartolo des „Figaro“ und den Bartolo 
des „Barbier“ erinnert), ferner die berühmte Stelle 
„O, ich bin klug und weiſe“ und endlich die Kantate 
des 3. Aktes ſolche Glanzpunkte. — Herr Richard 
Schmid ſang den Zaren mit jener Wärme, die be⸗ 
ſonders das Zarenlied des 3. Aktes zu einer Glanz⸗ 


nummer macht. Ueber Herrn Schmids Stimme habe 


ich mein Urteil ſchon bei anderen Gelegenheiten abge⸗ 
geben, ebenſo brauche ich Herrn Le man nur kurz zu 
erwähnen. Herr de Leeuwe war in ſeiner Tenor⸗ 


buffo⸗Partie als Peter Iwanow ausgezeichnet, auch 


ſtädtiſcher Markt, Eliſabethſtraße. Breiteſtraße, 
Altſtädtiſcher Markt, Heiligegeiſtſtraße, Copper⸗ 
nikusſtraße, Brombergerſtraße zum Feſtplatze 
auf dem ehemaligen Ziegelei⸗Gelände, wo die 
feierliche Pflanzung einer Schillerlinde vorge⸗ 
nommen wird. Der Platz iſt in zwei Ab⸗ 
teilungen geteilt. Auf der weſtlichen Hälfte 
verſammeln ſich die mit Einlaßkarten Ver⸗ 
ſehenen in großem Halbkreiſe um die Redner⸗ 
tribüne und den künftigen Standort der Schiller⸗ 
linde. Auf der öftlihen Hälfte ſtellen ſich die 
Teilnehmer des Feſtzuges auf. Dieſe erreichen 
ihre Plätze, indem ſie von der Bromberger⸗ 
Chauſſee abbiegend um den Feſtplatz einen 
Kreis beſchreiben, ihn alſo von Süden betreten, 
nach Norden bis in Höhe des ihnen zuge⸗ 
wieſenen Raumes vorrücken und endlich ab⸗ 
teilungsweiſe nach links abſchwenken, wodurch 
ſie die Front nach der Schillerlinde gewinnen. 
Zehn Schritt hinter den Teilnehmern am Zuge, 
aus dem die Feſtwagen beim Verlaſſen der 
Bromberger⸗Chauſfee ausgeſchieden ſind, ſtellen 
ih die Kapellen auf. Der Raur hinter 
dieſen iſt für das Publikum beftimmt. Der 
ganze Plan iſt jo ſorgfältig ausgearbeitet, 
daß bei genauer Befolgung der Aufmarſch der 
gewaltigen Menſchenmaſſe in beſter Ordnung 
vor ſich gehen wird. 


Thorn, 4. Mai. 


Dem Kaufmann und 
Fabrikbeſitzer Salomon Fabian in Tuchel 
iſt der Charakter als Kommerzienrat verliehen 
worden. f 

— Damen als Hörerinnen der tech⸗ 


— Perſonalien. 


niſchen Hochſchule. Der Senat der techniſchen 
Hochſchule in Danzig hat beſchloſſen, daß Damen, 
die nicht im Beſitz des Lehrerinnen⸗Zeugniſſes 
ſind, in Zukunft nur dann als Teilnehmerinnen 
zugelaſſen werden ſollen, wenn ſie über 20 
Jahre alt ſind. Außerdem haben ſämtliche 
Damen die Genehmigung zur Zulaſſung bei 
bal betreffenden Dozenten perſönlich einzu⸗ 
olen. 

— Weſtpreußiſcher Reiterverein. Mit 
Rückſicht auf die unter den Pferden des 2. 
Weſtpr. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 36 aus⸗ 

ebrochene Bruſtſeuche wird das für den 28. 
ai in Ausſicht genommene Artillerie⸗Jagd⸗ 
rennen erſt am 8. Oktober gelaufen werden. 

— Verbandstag. Der Verband Danzig 
ländlicher Genoſſenſchaften Naiffeiſenſcher Orga⸗ 
niſation wird nicht, wie anfangs beabjichtigt, 
im Juni, ſondern erſt am Mittwoch, den 19. 
und Donnerstag, den 20. Juli d. Js. im 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe zu Danzig 
ſeinen Verbandstag abhalten. 

— Den Arbeitsnachweiſeſtellen für ent⸗ 
laſſene Strafgefangene und Korrigenden 
wenden die Miniſter für Juftiz und Inneres 
jetzt beſondere Aufmerkſamkeit zu; fie haben 
nähere Berichte über die Ergebniſſe dieſer 
Stellen eingefordert. 


Herr Guſtav Chriſten als Admiral Lefort ver⸗ 
dient Anerkennung. 

Treten auch die übrigen Perſonen hinter dem 
Bürgermeiſter und dem Zaren weit zurück, ſo ſind ſie 
nichtsdeſtoweniger vorzüglich und farbenrein gezeichnet. 
Beſonders gilt dies von der Marie, die man mit 
Recht zu den beſten Frauengeſtalten der deutſchen 
Oper rechnen darf. Frl. Marg. Zeidler konnte 
ihrer Aufgabe im allgemeinen gerecht werden, ſtimm⸗ 
lich auf jeden Fall. Darſtelleriſch bemerkt man noch 
ſehr die werdende Künſtlerin, die Bewegungen find 
teilweiſe zu wenig abgerundet, zu geſucht. Geſtern 
abend kam das Unvorteilhafte in der Kleidung weniger 
zur Geltung als am Sonntag abend, als Frl. Zeidler 
im „Trompeter“ als Marie im 2. Akt ein rotes 
Plüſchkleid trug, das auch bei vorteilhafteren Bühnen⸗ 
figuren ſtörend wirkt. Die Wiedergabe der Maria 
im Zar erreichte ihren Höhepunkt in ihrer Ariette „Mein 
Herz gehört nur Dir allein“ und im Duett des 3. 
Aktes mit Jwanow. — Frl. Marie Miehle gab 
dis kleine Partie der Witwe Brown mit jener feinen 
Nuanzierung wieder, die ich ſchon verſchiedenemale 
lobend hervorzuheben Gelegenheit hatte. Gegenüber der 
ziemlich nichtsſagenden Partie des engliſchen Geſandten 
tritt die des franzöſiſcheneſandten, durchherrn Georg 
Seibt vertreten, mehr hervor. Lortzing hat dies 
nicht nur im Text anerkannt, indem er ihn ſofort 
erkennen läßt, daß der Zar im Arbeitskittel verborgen 
iſt, ſondern er räumt ihm auch geſanglich eine größere 
Rolle ein. Die Romanze „Lebe wohl mein flandriſch 
Mädchen!“ iſt ein Meiſterwerk der Kompoſition trotz 
ihrer Einfachheit. Es war vollkommen berechtigt, daß die 
Hörer Herrn Seibt für den Vortrag dieſes Liedes 
auszeichneten. Künſtleriſch kommt der lyriſche Tenor 
aber noch mehr zur Geltung in dem a capella-Sertett 
„Zum Werk, das wir beginnen“ und „Nur auf ſolche 
Weiſe gelingt der plan“, denn hier hängt das 
Gelingen lediglich vom lyriſchen Tenor ab. Geſtern 
abend wurde der a capella-Satz vollkommen tonrein 
geſungen, das Orcheſter konnte deshalb die nach⸗ 
folgenden Akkorde, die ein vorſichtiger Kapellmeiſter 
ſonſt bei einer augenſcheinlichen Diſſonanz forte 
läßt, bringen. 

Der Thor war gut, beſonders kann den 
Leiſtungen in der Kantate Lob . werden. 

f Schacht. 


Mitfahrt in Ppackwagen der Güter⸗ 
züge. Es dürfte wenig bekannt ſein, daß in 
bejonderen Notfällen einzelne Perſonen zur 
Mitfahrt im Packhwagen der Güterzüge gegen 
Löſung von Perſonenzugfahrkarten 1. Klaſſe 
und Zahlung eines feſten Zuſchlages von 3 
Mk. für jede Perſon zugelaſſen werden. Es 
ſei indeſſen ausdrücklich bemerkt, daß nicht 
jedem oder bei dringenden geſchäftlichen Fällen 
die Mitreiſe geſtattet iſt, ſondern nur in wirk⸗ 
lich dringenden Notfällen, wie z. B. zur Her⸗ 
beirufung und Holung eines Arztes, einer 
Hebamme ꝛc. 

— Abſchuß des Storches! Der Bezirks⸗ 
ausſchuß in Marienwerder hat beſchloſſen, daß 
die Ausnahmebeſtimmung in 8 5 des Reichs⸗ 
geſetzes vom 22. März 1886 über den Schutz 
der Vögel für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder auf den weißen Sorch bis zum 1. 
Mai 1906 Anwendung finden ſoll. Nach 
dieſem Beſchluß darf alſo der weiße Storch 
im Regierungsbezirk Marienwerder bis zu 
dem angegebenen Zeitpunkte in der geſetzlich 
erlaubten Weile von den Jagd⸗ oder Fiſcherei⸗ 
berechtigten oder ihren Beauftragten getötet 


oder gefangen werden. . 

— Errichtung einer Maſchienenbau⸗ 
ſchule (Werkmeiſterſchule) in Graudenz. 
Wir haben geſtern erwähnt, daß ſich Herr 
Oberpräſident Delbrück am Donnerstag in 
Sachen der Einrichtung einer Maſchienenfach⸗ 
ſchule nach Graudenz begibt. Der „Geſellige“ 
berichtet darüber: Zur näheren Prüfung 
der Frage, welche Einrichtungen zur beſſeren 
Ausbildung von Maſchienenbauern zu treffen 
ſein werden, haben die beteiligten Miniſter 
eine Komiſſion nach der Stadt und dem Land⸗ 
kreiſe Graudenz abgeordnet. Am 4. und 5. 
Mai werden Geh. Oberregierungsrat Dönhoff 
aus dem Handelsminiſterium, Geh. Oberfinanz⸗ 
rat Dr. Conze aus dem Finanzminiſterium 
und Landesgewerberat Prof. Götte Beſichti⸗ 
gungen induſtrieller Betriebe in der Umgegend 
von Graudenz und in der Stadt ſelbſt vornehmen. 
Im Anſchluß hieran werden dann Verhandlungen 
ſtattfinden, an denen auch der Oberbürger⸗ 
meiſter und der Stadtverordnetenvorſteher ſowie 
der Landrat des Kreiſes Graudenz, ferner im 
Auftrage des Oberpräſidenten Herr Landes⸗ 
hauptmann Hinze aus Danzig, und der Vor⸗ 
ſitzende des Verbandes oſtdeutſcher Induſtrieller 
Regierungsrat a. D. Schrey⸗Danzig, nnd im Auf⸗ 
trage des Regierungspräſidenten Regierungsrat 
Dr. Dſchenfzig⸗Marienwerder und Regierungs⸗ 
und Gewerberat Tſchorn⸗Marienwerder teil⸗ 
nehmen werden. 5 

d. Der Gartenbauverein hielt geſtern ſeine 
Nonatsſitzung ab. Herr Guderian berichtete über den 
Stand des Verſuchsgartens. Zur Anpflanzung gelangte 

1 Obſtſortiment, ferner Erdbeer», Himbeer-, Hohannis⸗ 
zer⸗ und Stachelbeerſträucher, ſowie ein Stauden⸗ 
‚‚rtiment. Da die bewilligten Koſten überſchritten und 
durch Reinigung des Gartens und Etikettierung der 
Pflanzen noch neue Koſten entſtehen, ſo ſoll eine frei⸗ 
willige Sammlung veranſtaltet werden. Einige kleine 
Parzellen ſind von den Herren Guderian, Engelhardt, 
Henſchel und Julius Wendland in Kultur gebracht 
worden. Für ihre Mühewaltung werden die Beete 
den Herren im erſten Jahre unentgeltlich überlaſſen. 
Drei neue Mitglieder haben ſich zur Aufnahme ge⸗ 
meldet. Der Vorſitzende verlas ein Schreiben des 
hieſigen Bürgervereins, worin auf einen Artikel im 
„Illuſtriertes Fremdemblatt Union“ betreffend die 
Tätigkeit des Leipziger Verkehrsvereins für Aus⸗ 
ſchmückung der Häuſer aufmerkſam gemacht wird. 
Herr Walter⸗Gronowo regt eine ſorgfältigere Pflege 
der Bienenzucht an. Darauf wird erwident, daß 
dieſes für Thorn nicht lohne. Herr Iſakowski gab 
dann einen ausführlichen Bericht über die letzte 
Generalverſammlung des weſtpreußiſchen Obſtbauver⸗ 
eins zu Marienburg. Der Bericht gab zu einer 
längeren Beſprechung der innern Verhältniſſe des 


Besondere Gelegenheit. 


Marke „Viktoria“ 


Echtschwarz — Nahtlos — Feingewebt. 
Serie I. paar 40 Pi. s Paar 1.00 m. 
Serie I; waar 50 pf. 3 paar 1.40 v. 
Sorip Il 1 Paar 65 Pf., 3 Paar 1.75 M. 


Geringelt — Fein gewebt. 


delle J. 1 Paar 45 Pf., 3 Paar 1.20 M. 
Serie II. 3 paar 58 pf, 3 paar 1,60 m. 


Provinzialvereins Veranlaſſung. Zum Schluſſe wurde 
über die Teilnahme an der Schillerfeier ge⸗ 
ſprochen. Der Verein ſtellt einen Feſtwagen dargeſtellt 
wird „Das Mädchen aus der Fremde“ nach dem Bilde 
von Bayſchlag (Schillergalerie Nr. 14). Herr Pfarrer 
Stachowitz berichtet über die letzte Sitzung des Feſt⸗ 
komitees und gibt die Aufſtellungsordnung bekannt. 
Der Verein nimmt am Zuge teil, ebenſo die bei 
Gärtnern beſchäftigten jungen Leute, letztere in ent⸗ 
ſprechenden Koſtümen. Zu Ordnern wurden die Herren 
Curth, Krüger und Kröcker gewählt. 

— Rennſport in Thorn. Der Thorner 
Reiterverein hatt die Eröffnung der Rennſaiſon 
auf den zweiten Pfingſttag feſtgeſetzt. Das 
Programm, das einen intereſſanten Sport ver⸗ 
ſpricht, weiſt ſechs Rennen auf und zwar: J. 
Eröffnungs⸗Flachrennen für in⸗ 
ländiſche Halblutpferde. Preis 800 Mark. II. 
Garniſon⸗Hürden⸗ Rennen. 3 Ehren- 
preiſe. VI. Liſſomitzer-Jagd⸗ Rennen 
für inländiſche Pferde. Damenpreis von 1000 
Mark. V. Verkaufs⸗Jagdrennen für 
Pferde aller Länder. Preis 800 Mk. VI. 
Thorner⸗Jagd⸗ Rennen. 3. Ehrenpreiſe. 
Das Rennen beginnt 2½ Uhr Nachmittags. 
Für bequeme Verbindung mit der Rennbahn 
bei Mocker wird durch ein Sonderzug vom 
Stadtbahnhofe aus geſorgt werden. Als Schluß⸗ 
termin für die Nennungen iſt der 13. Mai feſt⸗ 
geſetzt worden. 

— Kreislehrerverſammlung. Am Mon⸗ 
tag d. 29. d. M. wird eine Verſammlung der 
Lehrer des Kreiſes Thorn im Hörſaale der 
Knabenmittelſchule abgehalten. Hierbei wird 
u. a. Frl. Stadtthaus⸗Mocher eine Probe⸗ 
lektion im Turnen abhalten, während der Vor⸗ 
ſitzende der Verſammlung, Herr Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Profeſſor Dr. Witte über das Thema: 
„Unterrichtsvorzüge und Unterrichtsfehler bei 
Unterweiſung in der Erd⸗ und Heimatskunde“ 
ſprechen wird. Nach Schluß der Verſammlung 
wird ein gemeinſames Mittagseſſen die Teil- 
nehmer im Artushof vereinigen. 

— Aus dem Vereinsleben. Bei der am 
Dienstag im Artushofe abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung des Ortsvereins Thorn des Ver⸗ 
bandes deutſcher Poſt- und Telegraphen⸗ 
aſſiſtenten wurde Herr Poſtſekretär 


Krüger zum zweiten Vertreter des Orts⸗ 


vereins auf dem am 3 und 4. Juni in Poſen 
ſtattfindenden Gauverbandstage gewählt. 
Ferner wurde beſchloſſen, an jedem Sonnabend 
einen Kegelabend im Elyfium abzuhalten. 


— Kriegsgericht. Von der 7. Komp. 21. Inf.⸗ 
Regts. waren der Sergeant Friedrich Zilz und Unter⸗ 
offizier Stanislaus Braſſe wegen Mißhandlung bezw. 
vorſchriftswidriger Behandlung Untergebener, und 
zwar Zilz in 103, Braſſe in 66 Fällen angeklagt; 
ferner wurde Zilz noch beſchuldigt, ſich eine Befehls⸗ 
befugnis angemaßt zu haben und der Feldwebel 
Guſtap Retzlaff ſollte eine Meldung über eine ſtraf⸗ 
bare Handlung eines Untergebenen nicht weitergegeben 


haben. 52 Zeugen meiſtens entlaſſene Rejerviften | 


waren zur Verhandlung geladen. Die Angelegenheit 
iſt durch ein im Juni v. Js. von Berlin an den Re⸗ 
gimentskommandeur gerichtetes, mit „Schneider“ 
unterzeichnetes Schreiben ins Rollen gekommen. 
Schneider hatte gelegentlich ſeines Aufenthaltes in 
Thorn als Geſchäftsreiſender Kenntnis bekommen, von 
der überaus ſchlechten Behandlung Thorner Soldaten. 
Die infolge des Schreibens eingeleitete Unterſuchung 
ergab gegen denSergeanten Zilz und den Unteroffizier 
Braſſe ein umfangreiches Belaſtungsmaterial. Nach 
der umfangreichen Beweisaufnahme erachtete das 
Kriegsgericht den Unteroffizier Zilz der Mißhandlung 
in 38, der vorſchriftswidrigen Behandlung in 23 
Fällen, den Sergeanten Braſſe der Mißhandlung in 6, 
der vorſchriftswidrigen Behandlung in 3 Fällen und 
der Anſtiftung zur Mißhandlung in einem Falle für 
ſchuldig. Da die Ausſchreitungen des Zilz aber „als 
minder ſchwere Fälle“ angeſehen wurden, kam er mit 
drei Monaten Gefängnis davon. Unteroffizier Braſſe 
wurde zu vier Monaten Gefängnis verurteilt und 
Feldwebel Retzlaff freigeſprochen. Von einer Degration 
nahm das Kriegsgericht Abſtand. Der Vertreter der 


Sonder-Verkauf! D. Sternberg 
5 Damen-Strümpfe 


Starke, echtschwarze 


Francn-Strünpfe 


1 Poſten jetzt Paar 40 Pf. 
1 Poſten jetzt Paar 45 Pf. 


alle Farben 
28, 35, 45, 50 Pf. u. ſ. w. 


15, 18, 22 Pf. U. f. W. 


38, 48, 55 pf. u. f w. 


burger Telegraphen⸗Agentur.) 


Breitestrasse 36. 


Jockey Illützen — 


— Kinder- Havalliers — 


H teder⸗Sürtel —— 


Anklage hatte gegen Zilz 10, gegen Braſſe 7 Monate 
Gefängnis nebſt Degradation beantragt. 
Verhaftet 


— Der Polizeibericht meldet: 
wurden vier Perſonen. 

— Auf dem hieſigen Viehmarkt waren 
angetrieben: 151 Pferde, 135 Rinder, 310 
Ferkel und 51 Schlachtſchweine. Für letztere 
wurden bezahlt: fett 45 —46 Mk., mager 42 — 
43 Mark. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 12 
niedrigſte Temperatur + 8, höchſte + 14, Luft⸗ 
druck 763 Millimeter. Wetter heiter. Wind 
Südweſt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel betrug 


heute 1,88 Meter über Null. Warſchau + — 
(1,66). 


m 


Liebestragödie. 


Königshütte, 4. Mai. Wie das Königs⸗ 
hütter Tageblatt aus Laurahütte meldet, hat 
auf der Hugo⸗Kolonie der 26jährige Kaufmann 
ſeine Geliebte durch einen Revolverſchuß ſchwer 
verletzt und ſich dann ſelbſt getötet. 


Keſſel⸗Exploſion. 


Krefeld, 4. Mai. Hier erfolgte geſtern 
nachmittag in der chemiſchen Fabrik von Leit⸗ 
holf aus unbekannten Urſachen eine Dampf⸗ 
keſſelexloſion, bei der zwei Arbeiter getötet 
ze und ein anderer ſchwere Verletzungen 
erlitt. 


Attentat in Lodz. 


Lodz, 4. Mai. Der Polizei⸗Revieraufſeher 
Ponigtowski wurde geſtern früh auf offener 
Straße durch vier Schüſſe, die mehrere Per⸗ 
ſonen auf ihn abgaben, tödlich verwundet. 


Attentat auf einen Polizeibeamten. 


Warſchau, 4. Mai. Ein Polizeibeamter 
wurde auf der Straße von zweiten Unbekannten 
überfallen und durch Revolverſchüſſe ver⸗ 
wundet. Die Angreifer entkamen. Der von 
der ſozialdemokratiſchen Partei Polens und 
Littauens veröffentlichte Aufruf verlangt den 
allgemeinen Ausſtand als Beweis, daß die 
am Sonntag erfolgten Zuſammenſtöße mit 
dem Militär den revolutionären Geiſt geweckt 
und die Tatkraft der Partei nicht gebrochen 
habe. Der Ausſtand ergriff alle Fabriken. 


Der Straßenverkehr iſt wie gewöhnlich. 


Verhaftungen. 


Kaliſch, 4. Mai. Hier wurden geſtern 
mittag drei Israeliten verhaftet, bei denen 
Proklamationen, Schußwaffen, Patronen und 
rote Fahnen gefunden wurden. Die Stadttore 
ſind geſchloſſen, die Patrouillen, welche die 
Stadt durchziehen, werden mit Steinen beworfen. 


Unruhen im Kaukaſus. 


Tilflis, 4. Mai. (Meldung der Peters⸗ 
Als Koſaken, 
die in dem Dorfe Saraconi einen gewiſſen 
Dmitri Ghetia, einen bekannten Agitator, ver⸗ 
haften wollten, ſich dem Hauſe näherten, in 
welchem ſich Ghetia mit mehreren Begleitern 
aufhielt, wurden ſie, wie der Gouverneur von 
Kutais meldet, mit Gewehrſchüſſen empfangen. 
Die Koſaken machten ebenfalls von der Waffe 


Gebrauch; Ghetia wurde getötet, !jeine Be. 
gleiter entkamen. 


Die freigeſprochene Mörderin. 


Newyork, 4. Mai. Auch im 3. Prozeß 
gegen die Schauſpielerin Paterſon, die ihren 
Geliebten, den Millionär Pang in einer Droſchke 
tötete, konnte ſich die Jury nicht einigen. Der 
Prozeß wurde demnach niedergeſchlagen. (Wir 
haben über die Tat ſ. 3. ausführlich beriehtet. 
Die Schauſpielerin iſt ein ungemein hübſches 
Mädchen, und bei amerikaniſchen Richtern ſpielt 
Schönheit eine große Rolle. Anm. d. Red.) 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 4. Mai. 3. Mai. 
Privatdiskontt 2 21/, 
Oſterreichiſche Banknoten 85,20 85,25 
Ruſſiſche 3 216,— | 216, 


Wechſel auf Warſchau 


BR ö 
3½ pSt. Reichsanl. unk. 1905 101,50 | 101.50 
3 pgt. ? 90,60 | 90,6 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 101,50] 101,50 
3 pat 5 3 48 90,60 | 90,60 
4 pat. Thorner Stadtanleihe.. 103,75 04, — 
3½ pt. „ = 1895 98,80 | 98,75 
9% Wpr. Neulandſch. u Pfbr. 99,20 | 99,20 
Pol. „ * ” ve) ng 
4 pet. Rum. Anl. von 1894 9100 92. 
4 pot. Ruſſ. unif. St.«R. . . 84, — 83,80 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 94,60 94,50 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 183,90 | 183,— 
Deutſche Bank 238,40 | 239,25 
Diskonto-Kom.:Bef. . . 187,50 | 187,75 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 5 120,80] 120,80 
Allg. Elektr... Gen . 238,60 | 239,60 
Bochumer Gußitahl . . 246,90 | 246 75 
Harpener Bergbau 217,10 | 216,30 
n —.— —.— 
Saarahüteee "SA N 269,90 | 269,70 
Weizen: loko Newyork . . 93, 937% 
„„ 3 sei 171,— | 171,75 
e 172,75 [ 173. 

„ September 170,50 | 170,75 
Roggen: Mimi 148,75 | 146,25 
i ES a Ten 148,50 | 147,25 


8 dee | 142,75 | 142,— 
Wechſel⸗Diskont 3 pZt., Lombard⸗Zinsfuß 4 pZt. 
Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapitän Ribber, Dampfer Meta, mit 122 Faß 
Spiritus und 100 Ztr. div. Gütern, von Thorn nach 
Königsberg; Kapitän Dreher, Dampfer Thorn, mit 
1600 Zrr. Mehl und 200 Ztr. div. Gütern, von 
Thorn nach Danzig; St. Manjunka, Kahn mit 544 
Faß Melaſſe, von Oßnitza nach Danzig; A. Liszinski, 
A. Jenszewski, M. Weſſalowski, L. Wisniewski, W. 
Misniewski und P. Olkiewicz, ſämtlich Kähne mit 


Steinen, von Nieszawa nach Graudenz. 


Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser. 


Das unentbehrliehste Toilettemittel, verschönert den Teint. 
macht zarte weisse Hände. a 
Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pt. 
Kaiser-Borax-Seife 50 Pf. — Tola-Seife 25 Pf. 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. 


Millionen Stück Doerings Eulen 
Seife ſind bis Ende 1904 zum Ver⸗ 
ſandt gelangt. Keine andere Toilette⸗ 
Seife hat einen ſolchen Erfolg auf⸗ 
zuweiſen! Dieſer Verbrauch iſt der 
beſte Beweis für die Güte und die 
vorzügliche Wirkung des Fabrikats. 
Man weiſe minderwertige Nach⸗ 
ahmungen zurück und verlange nur 
Doerings Eulen⸗Seife, welche zum 
Preiſe von 40 Pfg. per Stück über⸗ 
all zu haben iſt. 


Von Dienstag, den 2. Mai 
bis Dienstag, den 9. Mai. 


5 Fernsprecher 288 » 


Schürzen |#andtücher 


1 Poften Tändelichürzen 


Seltene gelegenheit! 


jetzt 12, 28, 38, 45, 48 pf. u. J. w. Abgepaßt 48/110 cm, glatt und gemuftert 


1 Poſten Wirtichaftsichürzen 


mit und ohne Träger 


jetzt 62, 68, 78, 95, 98 Pf., 1.20 M. uſw. 


1 Poſten Kleiderichürzen c 
jetzt 1.60, 1.70 m. 


1 Poſten Damen- Reform Schürzen 


jetzt 1.35, 1.65 m. — 


=—— Dekenstolle —— 


1 Poſten Kinder-Bänge- Schürzen 
a einfarbig und geftreift, jetzt 35 Pf. 


(Unter ½ Dutzend wird nicht abgegeben.) 


½ Dutzend 1.75 M. 


1 


Raffee:Decken ; 


4 jehr preiswerte Sorten 


98 Pf., 1.45, 1.55, 1.75 mM 


130 cm breit 


Meter 1.35 Mark. 


— — 


Heute abend 8½ Uhr entschlief sanft nach 
langem, schweren Leiden mein teurer Gatte, unser 
guter Vater, Grossvater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Fleischermeister 


Sustav Scheda. 


Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, am 3. Mai 1905 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 


6. Mai, nachm. 4½ Uhr 


von der Leichenhalle des 


altstädt, evang. Kirchhofes aus statt. 


Nonkursverlaien. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des 
Maurermeiſters Paul Sieg in 
Thorn iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters 
ſowie zur Anhörung der Gläu⸗ 
biger über die Erſtattung der 
Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an die Mit⸗ 
glieder des Gläubigerausſchuſſes 
— der Schlußtermin auf 


den 20. Mai 1005, 


vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte a — Bimmer 37 
beſtimmt. 

Thorn, den 2. Mai 1905. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Nonkursverlahre. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Handels- 
frau Olga Richard geb. Zielke 
in Thorn wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 2. Mai 1905. 

Königliches Amtsgericht. 


ekanntmachung. 

In der Nacht zum 3. d. M. hat 
lich ein ſiebenjähriger Knabe, welcher 
ſich Franz Voigt nennt, weitere 
Angaben jedoch nicht machen kann, 
hier eingefunden und iſt vorläufig 
im Wege der öffentlichen 1 
pflege untergebracht. 

Angehörige des Knaben wollen 
ſich in unſerem Armen ⸗ Bureau, 
Rathaus Zimmer 25, melden. 

Thorn, den 3. Mai 1905. 


Der Magiſtrat. 
Derdingung. 


Die Lieferung 19 für die Kana⸗ 
liſation der Culmer Vorſtadt er⸗ 
forderlichen ca. 3000 Ifdn. Ton⸗ 
röhren von 50, 45, 40, 35, 30 und 
25 cm lichter Weite und der dazu 
gehörigen Abzweiger, beſte Quali⸗ 
tät, ſoll im Wege der öffentlichen 
Berdingung vergeben werden. 

Die nähere Anzahl der einzelnen 
Dimenfionen ift aus den Bedin⸗ 
gungen erſichtlich, die im Bureau 
der Kanaliſation⸗ und Waſſer⸗ 
werks⸗Verwaltung, Rathaus 2 Tr. 
Zimmer 47 ausliegen, eventl. von 
dort gegen Einſendung von 1,00 M. 
bezogen werden können. 

Die Angebote ſind verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen bis zum 

12. d. M., vorm. 10 Uhr 
an die Kanaliſation- und Waſſer⸗ 
werks Verwaltung Thorn einzu⸗ 
ſenden, woſelbſt die Eröffnung der 
Offerten in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Anbieter erfolgt. 

Thorn, den 2. Mai 1905. 


Der Magiſtrat. 


ZWEIEN. 


Freitag, den 5. Ma 
vormittags 11 Uhr 

werde ich vor dem Haufe Thorn III, 

Brombergerſtraße 33 


1 Sofa mit plüſchbezug 
öffentlich verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zahnarzt A. Koczwara 
Elisabeihstrasse 12, II 


Sprechstunden a 


9-1 und 3-5 Uhr. 


Eine gute Geige 


zu verk. Rahn, Neuſt. Markt 18. 


N 
e 


ı Opfientliche Versteigerung, 


Freitag, den 5. d. Mts., 


von vormittags 10 Uhr ab 

werde ich im Laden Seglerſtr. 30 
ca. 150 Zylinderhüte, ein 
neues Glasrepoſitorium, 
1 neue Tombank, 1 großes 
Warenſpind mit Spiegel⸗ 
glas, ca. 100 Stück ſteife 
ſchwarze Hüte, ca. 100 
weiche, ſchwarze Hüte, 
ferner diverſe Mützen, 
Strohhüte, Schuhe, Spazier⸗ 
ſtöcke, Glaceehandſchuhe, 
Hofenträger, 50 Klapphüte 
u. ſ. w. 

Bee meiſtbietend verfteigern. 

Bendrik, 

Gerichtsvollzieher. 


Für Thorn und Umgegend 
ſuchen wir für unſere Feuer⸗, 


Lebens⸗, Unfall, Haftpflicht⸗, 
Waſſerleitungs⸗ und Einbruchs⸗ 
diebſtahlbranchen einen tüchtigen 


Vertreter. 


Inkaſſo vorhanden. Offerten 
sub 2849 a. d. Exped. d. Bl. 


ꝗ— ů dꝛ. [ m | 


Nedepenandie Nomen 


jeden Standes als Reiſende für 
leicht verkäufliche Artikel werden 
ſofort verlangt. Meldungen nur 
Freitag von vorm. 10 Uhr bis 
nachm. 2 Uhr im Gaſthof zum 
Deutſchen Hauſe am Markt. 


Jüchtige Former 


auf ſchweren al finden bei 
hohem Lohn dauernde Beſchäftigung. 
Verheiratete werden bevorzugt und 
erhalten Umzugskoſten vergütet. 


Bertram & Dieterichs 


Maſchinenfabrik 
Neustadt bei Pinne. 


ae Rochschneliet 


Altmann 8 Brzezinski. 
Unverheirateten, nüchternen 


Kutscher 
ftellt ein Carl Matthes. 


Laufiunge 
verlangt R. Grollmann Nachf., 
8 Eliſabethſtr. 8. 


Näherinnen 


u. Lehrfräuleins jtellt ein M. Polzin, 
Schneiderin, Mauerſtraße 22. 


Eine geübte Wäschenäherin 


fürs Haus kann ſich ſofort melden bei 
Frau Rinow, Kirchhofſtr. 


junge anständige Dame 
2½ Jahre in größerer Möbelfabrik 
als Verkäuferin bezw. aba ar 
tätig geweſen, ſucht per 2 
anderweitig Stellung. Gefl. Of. erb. 
Glogau poſtlagernd M. B. 19. 


Kindermädchen, 


ſchulfrei, von ſofort geſucht 
Bltitädt. Markt 3%, III. 


Katinenfräulein, Zimmermäds 
chen ſuchen gutbezahlte Stellung. 
Stellenverm. Sophie Uhlich, 
Seglerſtr. 6, Hof. 


Ein Stubenmädchen 
verlangt 


Hotel 3 Kronen. f 


Kölniſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grundkapital (Voll begeben) . 


Bar⸗Einzahlung 

Angeſammelte Reſerven 

Einnahme an Prämien, 
Zinſen im Jahre 1904 . 


9,000,000 Mark 
1,800,000 Mark 
1,515,135 Mark 


Koſten und 


2,271,600 Mark 


Verſicherungs⸗Summe im Jahre 1904 236,044,132 Mark 
Wirkſamkeit der Geſellſchaft ſeit 1854: 


Geſamt⸗Verſicherungs⸗ Summe 
Geſamt⸗Entſchädigungs⸗ Summe 
Geſamtzahl der abgeſchl. Polizen . 
Geſamtzahl der vergüteten Schäden 


7, 618,738,602 Mark 
53,935,810 Mark 
1,086,159 Stück 
120,609 Stück 


Die Geſellſchaft verſichert Boden⸗Erzeugniſſe aller Art ſowie Glas⸗ 


ſcheiben gegen Hagelſchaden 


zu billigen, feften Prämien, wobei Nachſchußzahlungen 
unbedingt ausgeſchloſſen ſind. 

Sie garantiert bei loyaler Regulierung der Schäden 
und e Beer Auszahlung der Entſchädigungs⸗ 
gelder ihren Verſicherten vollen Schadenerſatz und zwar unter 
Gewährungaller miteinemſoliden Geſchäftsbetriebe 
zu vereinbarenden Erleichterungen und Vorteile. 


Die Kölnische Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


wirkt ununter⸗ 


brochen ſeit 51 Jahren; ihre Wirkſamkeit iſt in landwirtſchaftlichen 
Kreiſen überall vorteilhaft bekannt und ihre Einrichtungen erfreuen ſich 


ungeteilten Beifalls. 


Zur weiteren Auskunft und zur Aufnahme von Verſicherungs⸗An⸗ 
trägen ſind die unterzeichneten Agenten gern bereit. 
H. günther, Gutsbeſitzer in Rudak bei Thorn. Benno Richter, 


Kaufmann in Thorn. A. C. Meissner 
Janicki, Agenturgeſchäft in Schönſee 


Dr. med. Knust 


Spezialarzt 
für Nerven⸗ und Geiſteskrankheiten 
wohnt jetzt 
Bromberg 


RE” 
Wilhelmstrasse 14, am Set. 


Auswärtigen Patienten wird vor⸗ 
herige Anmeldung empfohlen. 


Eisſ hrä 


nur neueste Konſtruktionen 


und 


bestes Fabrikat 


car billigsten Preisen. 


Tennis⸗ 


Niederlage 


nur ſachgemäßen u. dauerhafteſten 
Marken. 


Bälle Champion. 


Schläger ! 
= Bälle! 


3 in Thorn. Wladislaus 


Tapeten, 
Farben, 
Lacke, 
Eirnis, 

Pinſel 


k. Zahn, 


Coppernicusſtraße 39. 


billigſt bei 


te 


letze! 


Schiller feier in Mocker. 


Sonntag, den 7. Mai 1905 


Festzug 


der Schulen und Vereine nachmittags 3 Uhr vom Amts⸗ 
Haufe nach dem Wiener Cafe. 


Filanzung einer Schillerlinde, Ansprache. 
Im Feſtlokal: Konzert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 176, Vorträge der Liedertafel, 


Feſtrede, 


Feſtreigen der Schulen, 


Gruppenſtellungen des Männer⸗ 


Turnvereins. 


Im Saale: 
Deklamationen und Szenen aus „Wilhelm Tell“. 
Eintritt 20 Pfg., für Kinder (die nur in Begleitung Erwachſener 


Zutritt haben) 10 Pfg. 


Der Feitausichuss. 


Schillerfeier. 
Männerchöre, 


Nach Vereinbarung des Feſtausſchuſſes mit den unterzeichneten 


Vorſtänden und Dirigenten ſoll 


Freitag, den 5. d. IIlts., abends 8 ½ Uhr, 


im großen Saale des Artushofes 


eine gemeinsame PROBE 


aller drei Vereine zu den Gesängen für den Festakt am Dienstag 


Nachmittag ſtattfinden. 


Die Herren Sänger werden hierdurch dringend 


gebeten, möglichſt vollzählig zu dieſer Probe zu erſcheinen. 
Im Auftrage des Feſtausſchuſſes: 


Jacob. 
Char. 


Gartenmöbel 


Rohr ar Holz. 
Bllein=Verkauf 


der 


Patent=5olz=Klappmöbel. 


Kinderwagen und 
Sportwagen! 


Sportwagen: 67°, 78°, 9° f, 
Kinderwagen: 17 5% 23% 27. 


M Sonnen-Schirme! g 


5 9 Eleganteste Muster und Fagons 


aus den erſten 


Schirmiabriken Hamburg und Berlin! 


Haupt-Niederlage. 
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Aufwartemädden 


ſofort geſucht 1. 6, U. 


Ältere Aufwartefrau 


od. ein ſchulfreies Mädchen geſucht 
Tuch macherſtr. 5, pt. rechts. 


8 2 od. Dienſtmädch f. Alles 
fof. geſucht. Seglerſtraße 6, III. 


Verkäuferin, 


der polnischen Sprache mächtig, mit 
u. Zeugniſſen findet dauernde 


tellung bei 
J. Wendisch Nachf. 


2 möbl. Zimmer 


mit Klavierbenutzung, mit auch ohne 
Burſchengelaß, Brückenſtraße 40, 1. 


Der ſeit 12 Jen, 3 0 
in der Ho 

Milchkeller per 1. Juni d. J 

anderweitig zu verm. Näher. Aus 


Kunft erteilt C. e er I), 
Gartenſtr. und Hofftr 


3 Zimmer, 


Küche, Balkon und Zubehör, Balkon und Zubehör, freie 
Lage, per bald oder Ber 125 * 
mieten. Bankſtr 


kagerräume 


mit Einfahrt von der Baderſtraße 
per 1. 7. cr. zu vermieten. 

Loewenberg, Breiteſtraße 21. 

) Bau Ilen für maſſive Häufer 

Darze an der Konduktftr., 

zur Stadt gehörig, find billig ev. auch 
ohne Anzahlung zu verkaufen. 

1. Kwiatkowski, Brückenſtr. 17. 


Wiener Tal Mode. 


Sonnabend, den 6. Mai er.: 


fr ir. Malkränzchen 


Möbl. Zim. 3. verm. Bacheſtr. 12, I. verm. Bacheſtr. 12, I. 


Wer Geld 


don 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau Fortuna“ 
Königsb. i. Pr., Königsſtr. ee 
Ratenweiſe Rückzahlung. Rückporto 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag: N 7½ Uhr. 


Olschewski. 
Ulbricht. 


Scheiiler. 
Krause. 


Stadt Theater 


Direktion: Sarl Schröder. 


Freitag, den 5. Mai 1905. 
Anfang 7½ Uhr. Ende nach 10 Uhr. 


der Jroubadour. 


Oper in 4 Akten von Heinrich Proch. 
Muſik von G. Verdi. 


Sonnabend, den 6. Mai 1905. 


Zar und Zimmermann. 


Komiſche Oper in 3 Akten von 
Albert Lortzing. 


D 


Heute Freitag 3 br: 


Gesangs-Prot 


sang: kl. Saal. 


I. .J. Lnderirennde 


Einer wichtigen Beſprechung wegen 
erſuchen wir die Mitglieder zur 
heutigen (Donnerstag) 
Uebun de — 


recht pünktlich 
und vollzählig 


zu erſcheinen. 
Olschewski. Ulbricht. 


Friedrich Wilhelm- 
Sehützenhrüde schaft 
u Thorn. 


Am 5. RR 2 abends 8½ Uhr 
im kleinen Saale d. Schützenhauſes: 


HaupIverammlung 


agesordnung 
k ide der Satzungen. 
2. Verſchiedenes. 


der Dorftand. 
Turn- Verein 
Schiller feier 


Freitag, den 5. d. Mts., 9, 
bei Nicolai. 
Im Anſchluß daran: 


Nauptversammlung. 


Etablissement Tivoli. 
Sonntag, den 7. Mai 1905: 


Einmaliger humaistischer Abend 
Fritz Knappe’s 


befirenommierten 


Leipziger Sängern 


Streng dezentes Familienprogramm. 
Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis 75 Pfg., Vorkauf⸗ 
billetts Saalplatz 60 Pfg. find bei 
Herren und Dusz 
Zigarrenhandlungen, zu haben. 


Hierzu Beilage und Unter: 
Valens. 


Uhr 


2 
—— 


> 

Te ENT N 
A 
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Thorner 


Begründet anno 176€ 
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Die Urheber des Köftriger 
Automobilunfalles, 


durch den am zweiten Oſterfeiertag die drei- 
jährige Tochter Anna des Tuchmachers 
Schweter überfahren und getötet, und eine 
Schweſter dieſes Kindes ſchwer verletzt wurde, 
haben ſich der Staatsanwaltſchaft geſtellt. 
Beſitzer des Automobils iſt der Rechtsanwalt 
Dr. W. Abrahamſohn in Berlin, der ſich mit 
ſeiner Gattin, ſeinem Schwager G. Mamlock 
und deſſen Ehefrau auf der Rückfahrt von 
Ilmenau (Thüringen) nach Berlin befanden. 
Führer des Automobils war der 24jährige 
Chauffeur Karl Nawarczek. Herr Dr. Abraham⸗ 
ſohn gab einem Mitarbeiter des „B. L. A.“ 
folgende Erklärung: 

„Das Unglück ereignete ſich am zweiten 
Oſterfeiertage mittags 1 ½ Uhr in Köſtritz auf 
leerer Fahrſtraße, während die Seitenwege 
von Spaziergängern belebt waren. Wir 
paſſierten den ſanften Abhang einer Erhöhung 
und rollten die Fahrſtraße mit geringer Ge⸗ 
ſchwindigkeit, etwa 25 Kilometer die Stunde, 
hinab. Zunächſt lief uns ein neunjähriges 
Mädchen, die Schweſter des getöteten Kindes, 
in den Weg. Der Chauffeur bremſte, und 
die Kleine kam glücklich über den Fahrdamm. 
Später hatte meine Frau, die neben dem 
Chauffeur ſaß, die Empfindung, als ob ein 
weites Kind die Straße kreuzte und von dem 

utomobil angerannt worden wäre. Sie rief 
dem Chauffeur zu: „Halt! Halt!“ Der 
Chauffeur aber ſchrie ihr entgegen: „Ich werde 
mich doch nicht totprügeln laſſen!“ und ſchlug 
ein fluchtähnliches Tempo an. Meine Frau 

rſuchte nun, ihn von der Lenkftange weg⸗ 
drängen und dieſe ſelbſt in die Hand zu be⸗ 
kommen. Bevor dies aber gelungen war und 


Stelle ſeien. Merkwürdig iſt es auch, daß Herr 
Rechtsanwalt A. und ſein Schwager ſowie 
deren Ehefrauen erſt am 1. Mai von dem acht 
Tage vorher ftartgehabten Unglück durch die 
Preſſe erfahren haben. Es iſt ein eigenartiger 
Zufall, daß um dieſe Zeit, wie wir unſern 
Leſern bereits berichtet haben, ihre Namen 
ſchon anderweitig 1 waren, und es will 
wenig bedeuten, daß ſie ſich nunmehr bei der 
Staatsanwaltſchaft meldeten. Wenn Graf von 
Talleyrand⸗Perigord, der ebenſo ſachverſtändige 
wie vornehm denkende Präſident des „Mittel⸗ 
europäiſchen Motorwagen⸗Vereins“, in ſeinem 
am Freitag, den 28. April, in der Morgen⸗ 
Nummer des „B. L.⸗A.“ veröffentlichten Artikel 
bei Beſprechung des Automobil⸗Unglücks in 
Köſtiz der Hoffnung Ausdruck gab, daß das 
Unglück ſich nicht ſo ſchlimm herausſtelle, wie 
es anfänglich berichtet wurde, ſo hat ſich dieſe 
Hoffnung leider nicht erfüllt. 


Eine raffinierte Hochſtap⸗ 
lerin wurde von der Strafkammer in 
Schweinfurt zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. 
Die 23 Jahre alte Rentnerstochter Maria 
Stock aus Würzburg, die ihre Hochſtapeleien 
unter dem Namen einer Gräfin von Greifen⸗ 
ſtein trieb, hatte einem katholiſchen Pfarrer 
unter dem Verſprechen einer Millionenerbſchaft 
mehrere tauſend Mark Stiftungsgelder abge⸗ 
ſchwindelt. Die Verhandlung ergab, daß der 
Pfarrer die Schwindlerin auf der Flucht nach 
Holland begleitet hatte. 

* Untergang eines engliſchen 
Torpedobootzerſtörers. Im Hafen 
von Berehaven iſt der engliſche Torpedoboots⸗ 
zerſtörer „Syren“ untergegangen. Die Mann⸗ 
ſchaft iſt gerettet, der Torpedobootszerſtörer 
fit mit zertrümmertem Heck auf einem 
Felſen feſt. Der Unfall ereignete ſich während 
einer Übungsfahrt. 

* Ein vielſeitiger Mann war Lord 
Grimthorpe, der infolge eines Falles im hohen 
Alter von neunzig Jahren in dieſen Tagen in 
London geſtorben iſt. Der Lord hat ſich in 
mancher Beziehung einen Namen gemacht. Er 
war einer der erfolgreichſten engliſchen Juriſten 
und erwarb ſich als ſolcher ein Vermögen, das 
ihm eine Jahreseinnahme von 100000 Pfd. 
St. ſicherte. Bekannt wurde er jedoch durch 
die Herſtellung des „Big Ben“, d. h. der 
großen Uhr von Weſtminiſter, die er anfertigte, 
während er noch Mr. Bekett⸗Bediſon hieß. 
Auch als Reſtaurierer alter Kirchen machte ſich 
Lord Grimthorpe einen Namen, der allerdings 
weniger wohlklingend iſt als der, den er ji 
durch „Big Ben“ ſchuf. Er enttäuſchte nämlich 
die Architekten ſehr dadurch, daß er ſelbſt die 
Pläne zu den von ihm beabſichligten Bauten 
entwarf und ſie Ing: ausführte. Dies hatte 
zur Folge, daß ihn die Architekten bitter be⸗ 
fehdeten. Sein Name kam durch dieſen Groll 
der Architekten ſogar in den engliſchen Wort⸗ 
ſchatz, und in einem amerikaniſchen Lexikon 
der engliſchen Sprache kann man heute leſen, 
daß das Zeitwort „to grimthorpe“ bedeutet: 
„unter Verſchwendung großer Geldſummen ein 
altes Gebäude verunſtalten.“ St. Albans iſt 
von Lord Grimthorpe reſtauriert oder, wie 
ſeine Gegner ſagen: „vergrimthorped“ worden. 
Der Verſtorbene war Mitglied des Parlaments. 


* Ein neues Gotthardhoſpiz. 
Bekanntlich brannte in der Nacht des 11. März 
das alte Gotthardhoſpiz nieder. Infolge der 
hohen Touriſten⸗ und Paſſantenzahl, die immer 
noch den Gottpardpaß überſchreiten, hat ſich 
das Bedürfnis nach einem neuen Unterkunfts⸗ 
gebäude auf der Paßhöhe intenfiv geltend ge: 
macht. Der Hotelier Lombardi hat ſich nun 
mit der Teſſiner Regierung über den Bau 
eines neuen Hoſpizes geeinigt. Das neue 
komfortabel eingerichtete Gebäude wird auch 
mit einer gut organiſierten meteorologiſchen 
Station verſehen werden. 


Telegraphiſche Heirat. Daß 
ſich eine amerikaniſche Eheſchließung ohne viel 
Förmlichkeiten und oft in recht nüchterner, ge⸗ 
ſchäftsmäſſiger Weiſe vollzieht, iſt bekannt. 
Etwas ganz Neuartiges aber bildet die Art, 
wie kürzlich Miß Mary Slaughter in Kentucky 
und M. James Murrell in Wyoming, zwiſchen 
denen eine Entfernung von 200 Meilen liegt, 
miteinander verheiratet wurden. Auf dem 
Telegraphenamt in Bowling Green in Kentucky 
erſchien die Braut im weißen Seidenkleide, 
von einer Anzahl von Freundinnen begleitet, 
und mit ihr ein Geiſtlicher. Sie wurden nun 
telegraphiſch verbunden mit dem Telegraphenamt 
in Fort Me Kenzie in Wyoming, wo der 
Bräutigam, von Beruf Soldat, in Uniform und 
in Begleitung einiger Kameraden ebenfalls mit 
einem 8 ce Aufſtellung genommen hatte. 
Die Fragen, die die beiderjeitigen Geiſtlichen 
an das Brautpaar zu richten 8 wurden 
herüber und hinüber telegraphiert und ebenſo 
die Antworten. Von der eigentlichen Zeremonie 
blieb dabei freilich nicht viel übrig; aber das 
Verfahren hatte den Vorteil, daß jeder von 
beiden die Antworten des anderen ſofort ſchwarz 
auf weiß hatte. Nach Abſchluß des ee 


ſtärkerem, vornehmerem Papier zu 30 Pfg.; 


oder direkt vom Verlag Albert Langen in 


Thorn, 4. Mai 1905. 


— Geſchenk der Provinz Weſtpreußen 
für das Kronprinzlide Brautpaar. Das 
Komitee, dem der Ankauf eines Hodjzeits- 
geſchenkes der Provinz Weſtpreußen für das 
deutſche Kronprinzenpaar übertragen wurde, 
hat beſchloſſeu, außer der erwähnten Treppe 
einen reich geſchnitzten Kreuzfußſchrank aus 
der Kunſt⸗ und Antiquitätenhandlung des 
Bildhauers Herrn Th. Habel in Danzig anzu⸗ 
kaufen. Der zweitürige Schrank, mit reich 
aus gekreppten Füllungen, ſteht auf vier ſtark 
f g gewundenen Säulen, die durch einen ebenfalls 
der Aufgeregte wieder ein normales Tempo reich geſchnitzten Steg verbunden ſind. In der 
eingeſchaltet hatte waren wir ſchon mehrere | Mitte des Steges ruht ein liegender Löwe. 
Kilometer von Köſtritz entfernt. Der Chauffeur Der Schrankgiebel zeigt das Profil des Alt⸗ 
beruhigte uns nun: Es wäre auch dem zweiten Danziger Stils. In der Mitte befindet ſich 
Kinde nichts paſſiert, es ſei heil davonge- ein Wappen; die darüber befindliche Krone 
kommen; er habe ſich aber nit von der | wird von zwei Engeln gehalten. Geſtützt wird 
Menge verprügeln laſſen wollen! Da wir ge: | das Wappenbild durch einen Adler mit ange⸗ 
jeden hatten daß die Straße ftark belebt | hobenen Fangen. Auf den Pilaftern ſind reich 
war, das Kind alſo in keinem Falle hilflos geſchnitzte Liſehnen angebracht, deren Abſchluß 
geblieben wäre, gaben wir uns hiermit zu⸗ Kapitäle mit Engelsköpfen bilden. Die 
frieden. Erst am erſten Mai habe ich durch geſchnitzten Eckſtücke ſtellen ebenfalls Engel 
die Preſſe Kenntnis von dem Unglück erhalten] mit Laubverzierungen dar. Die obere Partie 
und jofort der zuſtändigen Staatsanwaltſchaft illuſtriert die vier Zahreszeiten, die unteren 
in Gera (Reuß) Anzeige eritattet in dem Figuren ſtellen die vier Elemente Waſſer, 
Sinne, wie ich es Ihnen hier geſchildert habe. Feuer, Luft und Erde dar. Unter den 

.So weit die Ausführungen eines Hauptbe⸗] Türen befindet ſich eine reich geſchnitzte Schub⸗ 
teiligten. 5 auch nach dieſer Dar⸗ lade mit zwei Löwenköpfen als Griffen. Der 
ſtenung, in der Herr Abrahamſohn — Ber- untere Behang zeigt die gleiche künſtleriſche 
teidiger und Angeklagter in einer Perjon — Schnitzerei. Die darunter befindlichen Löwen 

halten das Danziger Wappen. 


gewiß jedes ihm und den Seinigen günſtige 
Moment ins rechte Licht geſetzt hat, bleiben 
die ſchweren Beſchuldigungen die die öffentliche — Den Plan zu einem Ausbau der 
Meinung und berufene Führer des Automo- ] Techniſchen Hochſchule in Danzig hat Herr 
rofeſſor Schütte dem Kultus miniſterium kürz⸗ 

lich eingereicht. Es handelt ſich um die Schaffung 


bilismus gegen dieſe Automobiliſten erhoben 
einer Verſuchsſtation für Waſſerbau und Schiff⸗ 


haben, in ug Umfange beſtehen. Dies gilt 
icht on der gro Rückſichtsloſigkeit, 1 

8 groben „ ee fahrt oder allgemeiner geſagt: einer hydro⸗ 
dynamiſchen Verſuchsrinne, als einer Art 


mit der die Automobilfahrer ihren Chauffeur 
Laboratorium für die Abteilung Schiff ⸗ und 


auf der am Feiertage zugeſtandenermaßen — 
Schiffsmaſchinenbau. Die Koſten ſind auf 
30 i 


Sen 8 auf 2 Seitenwegen — ſtark 
eſetzten Straße haben fahren laſſen, ſondern 000 bis 40000 Mk. veranf legt: Bie 
Station dürfte in die Nähe von Legan an der 


an den Verkäufer vergütet. 
Weizen: per Tonne von 1000 Kilogramm 


— Gr. 134½ Mk. bez. 
Hafer: inländ. 132 Mk, bez. 


bez. Noggen⸗ 9,70 9,95 MR. bez. 


abfallende und blauſpitzige Qualität unter 


160 Mk. — Hafe: 120-134 Mk 


Oktober 50,00. — Regneriſch. 


Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produk 
frei an Bord Hamburg per Februar 


26,60 Br., —,— bez., 
22,60 Br., per Oktober- Dezember 21,90 
Br. Stimmung: Ruhig.“ 


Hambur 


Gd. 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt 


ubig. 


per November —,—, per Dezember 21,60, 
21,75, per Mai 26,00, per Juni 26,00, 
26,30, per Oktober 22,15. Matt. 


ebenſo ſehr von der nicht ſcharf genug zu Städtiſcher gentral⸗Biehhof in 


geißelnden Herzloſigkeit, mit der ſie nach 


Unglück, ſtatt ſi die d Weichſel gelegt werden, wo die Nordiſchen 
gelehenem Buca ftatt ich um die 29 Elektrizitäts⸗ und Stahlwerke das erforderliche 


Gelände unentgeltlich zur Verfügung geftellt 
haben, wenn ihnen die Bauausführung über⸗ 
tragen wird. 


\ Kälber, 1815 Schafe, 15 748 Schweine. Be 
ihre Schuld Verletzten zu kümmern, auf: und N 5 9 Y 


davongefahren ſind, um ſich nur ſelbſt in 
Sicherheit zu bringen. Selbſt wenn man der 
neben dem Chauffeur ſitzendenden Ehefrau des 
Dr. A. Glauben ſchenken will, daß ſie das 
Überfahren zweier Kinder nicht gemerkt hat, 
ſo mußte der Rechtsanwalt A. und die übrigen 
Inſaſſen doch ſpäter, als das Tempo wieder 
normal wurde, mit aller Energie darauf be⸗ 
ſtehen, daß umgekehrt werde damit man fi 
authentiſch überzeuge, was geſchehen ſei. Die 
Angabe, die Straße fei ſo belebt geweſen, daß 
das Kind in keinem Falle hilflos geblieben 
wäre, iſt, ganz abgeſehen von der bedauerlichen 
Geſinnung, die ſich darin zeigt, ſchon um des⸗ 
willen haltlos, weil es ſich gegebenenfalls 
darum hätte handeln können, mit Hilfe des 


(bezw. für 1 Pfund in Pfennig): Rinde 
a) — bis — dk, b) — bis — Mk., c 


— „ d) — dis — Mk., e) — 
Kälber: a) 80 bis 86 Mk., b) 69 bi 


ark, d) — bis — Mz., 


7 
— en: 


* Ein Brudermord. In dem Dorfe 
Rodemachern bei Diedenhofen war der 
40 jährige Peter Foigand in einen Erbſchafts⸗ 
ſtreit mit feinem jüngeren Bruder verwickelt. 
Nachdem es aus dieſem Grunde ſchon wieder⸗ 
holt zu Streitigkeiten gekommen war, verletzte 


e) 58 bis 60. Mk., d) 60 bis — Mark. 


butter „Palmin“ auf der internationalen 
Ausſtellung in Leipzig. Es iſt dies bere 
hohe Auszeichnung, die dem allgemein beliebte 


einbürgert, zu Teil wird. 


Amtliche Notierungen „ e Börfe. 
a 


2 vom 3. Mai. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton ufanzemä g vom K 5 


c) 55 bis 64 Mk, d) — bis — Mk. — Schafe: 
267 bis 70 Mk., b) 58 bis 64 Mk, 9 52 bis 56 
b 


Zeitung 


Die ſoeben erſchienene Nr. 2 des Simpliciſſimus 
enthält folgende Zeichnungen: „Tagesrapport in Süd⸗ 
weſtafrika“, „Der Krieger“ und „Schlierſeer“ von E. 
Thöny, „Variete“ von Pajcin, „An der Riviera“ von 
F. von Reznicek, „Tanger“ von Th. Th. Heine, „Made 
in England“ und „Der Fiſcher⸗ nebſt Gedicht von 
Wilhelm Schulz, „Taktik“ und „Sichere Aus icht von 
J. B. Engel, „Zeitungsbericht“ von G. v. Finetti. Die 
textliche Ausſtattung beſteht in einer Erzählung, zwei 
Gedichten und drei Beiträgen unter der Rubrik „Lieber 
Simpliciſſimus“. Der Simpliciſſimus erſcheint in einer 
billigen Ausgabe zu 20 Pfg. und einer beſſeren auf 


man kann 


ihn beziehen durch alle Poſtämter und Buchhandlungen 
München. 


inländiſch rot 756-793 Gr. 167 167½ Mk, bez. 


Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726 — 


Kleie per 100 Kilogramm. Weizen. 8,80-9,90 Mk. 


Bromberg, 3. Mai. Weizen 160-169 Mk., 


Notiz. — 


Roggen, gut geſund, mindeſtens 125 Pfund holl. 
wiegend 134 Mk., leichtere Qualitäten 125 - 133 Mk., 
feuchte abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte nach 
Qualität 135-140 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Erbſen: Futterware 133 140 Mk., Kochware 150 bis 


Köln, 3. Mai. Rüböl loko 50,00, per 


Magdeburg, 3. Mai. (Zuckerbericht. 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sach 12,60 - 12.85. 
Nachprodunte 75 Proz. ohne Sach —.—— -,-—. Stimm. : 
Ruhig. Brotraffin. 1 o. „ Kriſtallzucker 
Imit Sack - —,-. emahlene Raffinade mit 
Sack 23,20 —,—. Gem. Melis mit Sack 22,70, 


t Tranftto 
— ., Gd., 


Br. —,— bez., per April —,— Gd. —.— 
Br., per Mai 26,10 Gd., 26,20 Br., per Juni 26.20 
Gd., 26,30 Br., —,— bez., per Auguſt 26,50, Gd., 
per Oktober 22,30 Gd., 


Gd., 22,00 


$ 3. Mai, abends 6 Uhr. Kaffee 
good average Santos per März 38½ Gd., per Mai 
36 2» per September 37½ Gd., per Dezember 38 


Hamburg, 3. Mai. Zuckermarkt. (Schluß 


Baſis 88 


Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 


per Mã 
per Aug 


Berlin. 


Berlin, 3. Mai. (Eigener telephon. Bericht. 
Es ſtanden zum Verkauf: 515 Rinder, 3059 


ahlt wurde 


für 100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark 


r. Ochſen: 
— bis — 


ark, d) — bis — Mk. Bullen: a) — bis — Mk., 
b) — bis — Mk., o) — bis — MR. Färſen und 
Kühe: a) — bis — Mk., d) — bis — Mk., e) — bis 
Mk., d bis — Mk. 


s 76 Mk. 


0 e) — bis — Mk. 
Schweine: a) 65 bis — Mk., b) 62 bis 66 Mk. 


Die goldene Medaille erhielt ſoeben die bekannte 
Firma H. Schlinck & Cie., Mannheim, für ihre Pflanzen⸗ 


Kochkunſt⸗ 
its die 35. 
n Produkt, 


das ſich in allen Bevölkerungsſchichten immer mehr 


Automobils für das verletzte Kind möglichſt 
ſchnell einen Arzt und Verbandszeug herbei⸗ 
uſchaffen. Es war doch gewiß auch nach 

einung der Automobil⸗Inſaſſen ſelbſt nicht 
mit Sicherheit anzunehmen, daß alle Hilfs⸗ 
mittel in dem kleinen Dorfe unbedingt zur 


trages kehrte der Bräutigam in ſeinen Militär⸗ 
dienſt und die Braut in ihr Elternhaus zurück. 
Eine Hochzeitsreiſe werden ſie aber dennoch 
machen; denn der junge Ehemann wird 
demnächſt nach den Philippinen verſetzt werden 
und ſeine Gattin dahin mitnehmen. 


42 


jetzt der ältere Bruder die Frau des * —.— 
durch mehrere Stiche mit einer Miſtgabel 
ſchwer und ſchoß dann den jüngeren Bruder, 
der ſeiner Frau zur Hilfe eilen wollte, mit 
einem Revolver nieder. Der Täter wurde 
verhaftet. 


BRE 


N 


Scher erbe, gesetzl. geschützten Etiquett 


42 Porter 
BARCLAY, PERKINS & Co, 


Uns. orig. echte Porterbier ist nur m. una 


zu haben. 


F 


3 


. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Keichsgeſetzblatt Seite 3 riebene S . ird i olgen 
eee er 9 Ap (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre nach folgen 


Stadtrevier bezw. Schule a Impf-Lokal NE NE 
Impfung Nachſchau 

Bromberger- und Schulſtraße 1. Mai nachm. 4 Uhr 8. Mai nachm. 4 Uhr 
Mellienſtraße 4 ß 
Reft d. Bromb. Vorſt. u. Neu-⸗Weißh. 1 r 5 BAITT 
Fiſcherei⸗Vorſtadt 5 1 55 7 5 8 1 7 2 baren 
Knaben der 3. Gemeindeſchule 2. Mai vorm. 9 2 10. Mai vorm. 8 „ 
Mädchen der 3. Gemeindeſchule * 1 9½ „ „ „ 8 5 
Schule von Fräulein Wentscher 2 5 = 101, „ 9 1 10 " 
V I ee 
Höhere Mädchenſchule x A 1 n 
Mädchenbürgerſchule Ra “2 E = Mädchenbürgerſchule, Gerechteſtr. . 7 3 Ei 121/, lad ö “ „ iin 
Culmer Vorſtadt Frſtimpfung Preuse'ſches Gaſthaus, Culm. Ch. 58 e 
ſowie bisherige Kolonie Weißhof = 35 4 Er RETTET 
Knabenmittelſchule % Knabenmittelſchule, Wilhelmplatz 9. Mai vorm. 8% 7 10. Mai vorm. 9 5 4 
2. Gemeindeſchule Wiederimpfung 2. Gemeindeſchule, Gerechteſtra g „ „ 10 1 0 x er 
Gymnaftum und Realſchule f ER Gymnaſium N 3 7 N 25 11 5 } 5 " 1 „ 

1. Gemeindeſchule BI: 3 2 „ mittags 12° „ „ mittags 12 „ 
Altſtadt 1. Drittel EFT RE Tr 
Neuftadt 1. Drittel A. x 5 5 > ik "Ag INGBERT, 
Altstadt 2. Drittel N ET rl N RE FE 
Neuftadt 2. Drittel 3 TER 4 45 
Altftadt 3. Drittel i r — 1 
Neuftadt 3. Drittel a ale e e e 20 
Jakobs- Vorſtadt 72 „ 22. Mi „ 5 
4. Gemeindeſchule „ " „ 2%, „„ HIN GE 


In allen Eritimpfungsterminen werden auch erwachiene Perionen auf Wunich koitenlos geimpft. 


Indem wir diefen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen zur 
genaueſten Beachtung mitgeteilt: 
Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unterzogen werden: 
1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die natür⸗ 
lichen Blattern überſtanden hat. € 16 
In dieſem Jahre find alſo alle im Jahre 1904 geborenen Kinder zu impfen. 
2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendſchulen innerhalb des 
Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 5 Jahren 
» die natürlichen Blattern überftanden hat oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 
Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1893 geboren ſind, wieder geimpft. 

5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 

8 12. Eltern; Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittelſt der vo. geſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis 
zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 

4. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach $ 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 20 Mark beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und trotz erfolgter 
amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion ($ 5) entzogen geblieben find, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt: 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk geſtellte Impfarzt iſt der hier wohnhafte königliche Kreizarzt Dr. Steger. : 

2. Außer den im Jahre 1904 und 1893 (efr. 8 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung und Wiederimpfung zu 
als welche im Jahre 1904 oder früher wegen Arankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurückgeblieben ſind, 
alls nicht der Nachweis der durch einen andern Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann. 

3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach dem vorſtehend mitgeteilten 8 1 zu 1 und 2 von der Impfung aus⸗ 
geſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr für ihr Leben 
oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden könnnen oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem anderen Arzt geimpft worden ſind. 

Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden Impftage dem 
Impfarzt überreicht werden. l ß 

5. Ebenſo find dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, 
geimpft werden ſollen. 8 l 

6. Aus einem Hauſe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis Kroup, Keuchhuſten, Flecktyphus, roſen⸗ 
artige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrſchen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben ſich ne aus ſolchen Häuſern von dem Impftermin fern zu halten. u ! 

8. Die Impflinge find mit reingewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 

9. Die Beſtellzettel find zum Impftermin mitzubringen. 


| Thorn, den 6. April 1905. die 11 
Schuhwarenlager von M. Bergmann, Hypotheken-Kapfital, 
— 286. Breitestrasse 26. Bank- und Privatgeld 


Hnerkannt beite und billigite Bezugsquelle, 
L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 


welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. wieder⸗ 


Elegante, gediegene und moderne 


Schuhwaren für die Saison. 
— Besonders zu beachten! — 


Neueinrichtung. 
Werkstelle für Massanfertigung und Reparaturen 


im Geschäftshause. 


Reelle Bedienung! Billigste Preise! 
Königl. Preuss. Staats = Hofferie 


Haupt- und Schlussziehung vom 8. bis 27. Mai d. J. 


Hauptgewinne: 
500 000, 300 000, 200 000 Mark u. s. W. 


Loostheile à 10 Mark 


versendet 


Otto Goldberg in Weissensee bei Berlin. 


1 Eine Probe von dem wunderbaren Gosa- 


Kann in Kaffee, Chee, Essen oder Spirituosen 
gegeben werden, ohne dass der Trinker es s£ 
wissen braucht. 


COZAPULVER ist mehr wert, wie alle Reden 
der Welt über Enthaltsamkeit, denn es erzielt die 
wunderbare Wirkung, dass die Spirituosen dem 
Trinker widrig vorkommen. COZA wirkt =n «1 ! 


dasselbe ohne sein Mitwissen geben kann und ohne 
dass er zu wissen braucht, was seine Besserung 
verursacht hat. 

COZA hat TansenAa von Familien wieder vor- 
söhnt, hat von scuhaude und Unehre Tausende von 
Männern gerettet, welche nachher kräftige Mit 
bürger und tüchtige Geschäftsleute geworden sind. 
Es hat manchen jungen Mann auf den rechten 
Weg zum Glück geführt und das Leben vieler Menschen um mehrere 
Jahre verlängert. 

Das Institut, welches das echte COZAPULVER besitzt, sendet 


WER” Keine Trunksucht mehr. W 


Gothaer£ebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit 
Größte Anftalt ihrer Art in Europa. 
Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen über 860 Millionen Mark 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen über . 440 1 1 
die Itets hohen Uberſchülle kommen unverkürzt den Verliche- 
rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 217 Millionen Mark zu⸗ 
rückgewährt. 
Sehr günftige Verſicherungs bedingungen! 
Unvertallbarkelt ſofort, Unanfechtbarkeit und Weltpolice nach 2 Jahre 
Prospekte und Auskunft koftenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Albert Olschewski in Thorn, Bromb. Vorſt Schulſtr 22 1 
Otto Mrongowius, Stadtſekretär in Culmsee. 


2 r RB = En u * 


an diejenigen, die es verlangen, eine Probe gratis. Es wird als ganz 
unschädlich garantiert. 


CO ZA INSTITUTE» 
(Dept. 1951 


62, Chancery Lane, 
London W. C. (England). 


14500 Mk. 


zu zedieren geſucht auf ſichere Hypo⸗ 
thek auf ein Geſchäftsgrundſtück in 
der Hauptlage Thorns. Angebote 
unter 8. 8. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


e 
No. 1951. 
Schneiden Sie diesen Koupon 
aus, u, schicken denselben noch 
heute an das Institut. 
Briefe sind mit 20 Pf. zu frank. 


11000 Mark 


zu zedieren geſucht auf ſichere 
3 auf ein Grundſtück, beſte 

eſchäftslage Thorns. Angebote 
am die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
unter R. 8. 100. 


und sicher, dass Frau, Schwester oder Tochter iin 


el 


Dee 
\ * 
Pianoforte: 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5. 
Pianinos in kreusa, Eisenkorstr.., 
höchster Tontülle und fester 
Stimmung. Versand frachtfrei, 
mehrwöchentl. Probe, R ar oder 
4 Raten von15M.monatl.ohne An- 
9 zahlung. Preigverzeichn. franco.“ 


e EUREN 
kann jeder fein, der eine zarte, weiße 
Haut, roſiges, jugendfriſches Aus 

u. ein Geſicht ohne Sommerſpro 


und Hautunreinigkeiten hat, d 
ebrauche man nur 


gebrauch 
Sterkenpferd - Lillenmilch - Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steck 2 
a St. 50 Pf. bei: Adolf keetz, 3. Ill. 
Wendiſch Nachf,, Anders & Co. 
Paul Weber u. i. d. köwenapotleke, 


1 S u. 
Verschwunden Saaraasfaf nach 
kurzem Gebrauch v. Peruanischem 

Tannin-Wasser 
Erfinder und alleinige Fabrikanten: 
EL. Unlmann& Co., Reichenbachi. v 


Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 
War 18jähriger Erfolg 


olg. 
laſche 1,75 und 3,50. Zu haben be, 
Koczwara, Eliſabethſtraße 12, 
Paul Weber, Culmerſtraße 1, 
Ed. Lannoch, Brückenſtraße 40. _ 


. 


. Schweissfuss 


m 2 Tagen gründl. zu beseitig, bewirkt 

Müglitzol 
D. R. P. a. 

85 8 u. Gutacnton sof.kostenlos, 


reh i eteken und Drogisten- 
ee 
Mügeln d. Dr: en 8. m. 5. 
900 n, Weiter Hahn. 4 


Emrite mein nur reell und billig 


geführtes 


Dolis-Burean. 


über 22jährige Arbeit in dieſer 
Branche erlaubt mir die Bearbeitung 
ſogar der ſchwierigſten Gerichts⸗ und 
Privat⸗ Streitigkeiten. 


Adam Basinski, 


Privatſekretär, Thorn, Kloſterſtr. 1, II. 


Japeten-Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Tapeten⸗ 
geſchäfts verkaufe ich Tapeten zu 
herabgeſetzten Preiſen. 


G. Jacobi, Bäckerſtraße 47. 


der Ausverkauf 
der Restbestände 


zu dilligsten Preisen 
findet noch bis zum 1. Juni gegen⸗ 
über meinem bisherigen Lokal — 


Gerhenstr, neben al Kaiserkrone 


R. Giraud’s Wwe. 
Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten 1 5 BR 
3 ar ; 
F. Feibusch, Sen. 24 


Flundern! 


Empfehle jetzt ſchon ſehr 
ſchöne Flundern à Pfd. 60 Pf., 
kleinere Stück 5 Pf., 
Bundchen 10 Pf. 


H. Kunde, 


Seglerſtraße 30. 


gute Nolzpumpe 
verkauft ſofort 
H. Pohl, Brombergerſtr. 76. 
Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
heer, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtiſte, 
Baubeſchläge. 
franz Zährer, 
Dung 
N ae Palm’s Reitinftitut. 


Dachpappen, 
Jeer, 5» 
Karbolineum 


empfiehlt billigft 


Carl Kleemann, Th. 


Lagerplatz: Mocker Chauſſee. 
Fernſprecher 202. 


Brückenstr. 32. 
1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ıc., desgl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube und vieles 
Nebengelaß, feit 18 Jahren von der 
Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 
habt, von ſofort zu vermieten 
Nähere Auskunft erteilt 
A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Mr 


fort billig zu vermieten 
Brückenſtraße 17. 


In unſerem Haufe Breiteſtr. 37, 
1. Etage iſt das 


Balkonzimmer mit Entree, 
welches ſich zu Kontorzwecken eignet, 
ſofort zu vermieten. 

€, B. Dietrich & Sohn, 


Tadel Föhn 


Eine Wohnung, 9 Zimmer und allem 
Zubehör, Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe zum 15. Mai d. Js. zu verm. 

Eine Wohnung 6 Zimmer u. allem 
Zubehör, Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remieſe zum 1. Oktober d. Js. zu 
vermieten. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche ſofort zu 
vermieten. Johannes 
Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


Breiteitraße 22 II 


herrſchaftliche Wohnung 6 Zimmer, 
Badezimmer, Alkoven und reichliches 
Zubehör per 1. Oktober zu verm. 


8. Kornblum. 
von 4 großen Zimmern, 14 
renoviert, von ſofort zu verm 
erm. Baderſtr 


Erste Etage 


von 8 Zimmern, Küche Badeſtube 
und ſonſt. Zubehör, bish. v. Zahnarzt 
Dr. Wichert bewohnt, v. 1. Oktober 
d. Js. zu vermieten. 

Gustav Scheda, Altſt. Markt 27. 


Die von Herrn Oberltleutnant 
Hahndori jeit 8 Jahren bewohnte 


hochherrsch. Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt 
allem Zubehör mit Zentralwaſſer⸗ 
heizung, iſt verſetzungshalber vom 
1. Juli oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier des Hauſes, 
Wilhelmſtraße 7. 


Freundliche Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, ſofort zu 
verm. Neuſt. Markt 24, III, Prowe. 


Xerrschaftliche Wohnung 


8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
auch Pferdeſtall, vom 1. Oktober er. 
zu vermieten. W. Busse. 


Eine Wohnung, 
1. Etage, 5 Zimmer, Badeftube und 
reichlichem Zubehör von ſogleich zu 
vermieten Katharinenitr. 10, pt. 
W nung von 2. Zim. von ſofort 

zu vermieten. Culmerſtr. 5 1. 


Eine Stube u. Küche g 6 


zu verm. Zu erfr. Breiteltr. 32, III, 
Wohnung zu v. Tuchmacherſtr. 14. 


Möbl. Dorderzimmer 


mit ſeparatem Eigang, mit auch ohne 
volle Penfion, vom 1. Mai zu ver⸗ 
mieten. Katharinenſtraße 7. 

Alois Kluge, Malermeiſter. 


Grosses gut möbl. Zimmer 


ſeparater Eingang, ſchöne Ausſicht, 
zu vermieten a 


Altstadt. Markt 28, UI. 


Gut möbl. Zimmer, 
mit und ohne Penſton, zu haben 
Brücenitraße 16, 1 Tr. r. 
Mer. Zimmer ſ. 1 a. für 2 m. a. o. 


Penſion bill abzugeb. bei Frau 
Sommer, Araberſtr. Nr. 5, 2 Tr 


' 2 gut möbl. Zim. Breiteſtr. 43 J. 


gegenüber Coppernicus zu vermieten. 
wei möbl. Zimmer 
nach vorn in der 1. Etage zu ver- 
mieten. O. Sakriss, Culmerſtr. 13, 
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426. Fortſetzung.) 

Das junge Mädchen meinte, ſie müſſe vor Schmerz 
vergehen bei dieſem Einblick, den ſie da in die Erbärmlich⸗ 
keit und Schlechtigkeit der Menſchen tat. Daß die meiſten 
ihrer ehemaligen Freundinnen — mit Ausnahme einer 
einzigen, lieben — ſie nicht mehr zu kennen ſchienen, daß 
ſie aus der Geſellſchaft wie ausgeſtoßen war, das alles war 
ihr gleichgültig, und ſie hätte es lächelnd ertragen, aber daß 
er, den ſie gern hatte, und von dem ſie ſich treu geliebt 
wähnte, ſie urplötzlich wegen des elenden Mammons, von 
dem er doch ſelbſt genug beſaß, verließ, das legte ſich wie 
Zentnerlaſt auf ihre Bruſt. Aber ſie durfte nicht lange wei⸗ 
nen und klagen. Sie mußte für ſich ſelbſt und ihre kranke 
Mutter ſchaffen, und ſo wurde ihr Herz unter dieſem un⸗ 
geheuren Druck langſam ſo hart wie ein Stein.“ 5 

Sie ſchwieg und beugte ſich tiefer über ihre Arbeit. Es 
war, als wenn ihre Augen feucht geworden waren, aber 
Wienicke konnte es nicht recht ſehen. Er war ſehr ernſt 
geworden, und teilnahmsvoll fragte er leiſe: 

25 nd was wurde aus dem armen Mädchen, liebes Fräu⸗ 
ein?“ 

„Sie nahm mutig den Kampf des Lebens auf, kämpfte 
nach dem Tode ihrer Mutter weiter und errang den Sieg.“ 

„Lebt ſie noch?“ 


8 
„Und — wenn ich fragen darf — wer war das junge 
Mädchen?“ 5 


„Das war ich,“ ſagte ſie einfach. 

Wienicke erhob ſich und ergriff ihre Hand. „Ich dachte 
es mir! O, liebes Fräulein, Sie ſind ſtark, Sie ſind gut, 
und Ihr liebes Herz ſollte für immer verſteinert ſein? Sollte 
es keinem Manne mehr möglich fein, jene häßliche Jugend⸗ 
erinnerung, wenn nicht für immer zu verwiſchen, ſo doch in 
einen weit zurückliegenden Irrtum zu verwandeln? Sollte 
es niemand vergönnt ſein, Ihnen das zu geben, was Sie 
einſt vergeblich erhofft hatten? Fräulein Frieda, die Liebe 
hat tauſend Quellen, und wenn eine verſiegt, ſo bricht eine 
andere wieder neu hervor.“ 

Sie atmete ſehr raſch und ſah dankbar zu ihm empor. 
Als fie aber dieſes ehrliche, Geficht, dieſe treuen Augen, die 
in banger Erwartung zu ihr niederblickten, gewahrte, lächelte 
ſic freudig und flüfterte: 

„Sie Guter! Sie Lieber!“ f 

Er bückte ſich und bedeckte ihre Hand mit Küſſen. Und 
plötzlich kniete er neben ihr, umſchlang ihren Hals und küßte 
ſie ſtürmiſch. Sie wehrte ihm nicht, und wer weiß, wie 
lange ſie noch beide in dieſer angenehmen Beſchäftigung 
geblieben wären, wenn ſie nicht die Tür hätten gehen hören. 
Es war Frau Gerda geweſen, die aber, als fie die Sach⸗ 
lage überſchaute, die Tür, ohne geſehen worden zu ſein, 
eilig wieder geſchloſſen hatte. Die beiden Liebenden fuhren 
beim Zuſchlagen der Tür zuſammen, und Wienicke ſetzte ſich 
neben Frieda Weber ehrbar auf einen Stuhl. Beide ſprachen 
eine Weile kein Wort und ſchauten ſich nur glückſelig in die 
Augen. Endlich fühlte Wienicke, daß er etwas jagen müſſe. 


TRadjbrud berbolen 


„Vom erſten Augenblick an als ich dich ſah, liebe Fried 
gehörte dir mein Herz. O, ich möchte 1 cafe 
Und auch du, du haft mich gern!“ 85 
„Ja, lieber — r 
„Hellm En 3 i En 


„Lieber Hellmut.“ 


Sie küßten ſich wieder, aber diesmal ſchon viel und 


fangener, und ſeine ſchelmiſche Veranlagung hatte fen 
wieder geſiegt, als er ſagte: 

„Es iſt ja eigentlich beinah komiſch, daß ein ſo alter 
Kerl wie ich ſich noch wie em jugendlicher Liebhaber ge⸗ 
berdet. „Aber es iſt doch nun einmal nicht anders, und ich 
gebe mich immer ganz, wie ich es empfinde. Willſt du es 
glauben, liebe Frieda, daß ich noch nie verliebt war? Und 
doch iſt es wahr, ſo unglaublich es klingen mag. Siehſt 
du, ich ſtamme aus einer ſehr einfachen Familie, und nur 
ſchwer wurde es meinem Vater, einen kleinen Beamten, 
möglich, mir die Ausbildung, die ich empfangen habe, zu⸗ 
kommen zu laſſen. Aber ich gab mir Mühe und erhielt 
ſchon auf dem Gymnaſium Freitiſch und Stipendium. Dort 
ſchloß ich auch mit Konrad den Freundſchaftsbund fürs 
Leben. Und ich brachte mich dann als Student tapfer weiter 
und kann dir nun außer meiner eigenen fragwürdigen — 
lach mich nicht aus! — Perſon einen angeſehenen Namen 
und die mehr als miniſterhaften Einkünfte eines vielbegehr⸗ 


ten Großſtadt⸗Rechtsanwalts zu Füßen legen.“ 
nr hätte in alles für ni gegolten, wenn Sie —" 


C 
ie hielt verlegen inne e lend: 
"Wenn bu mi nicht an und für Ni 2 2 0 du 
„Wenn du mich nicht an ich gern hätteſt? O du 

Liebe, welches Glück drängt ſich in dieſen kurzen Zeitraum 
zuſammen! Ich kann es ja gar nicht ſagen, wie glücklich 
ich mich fühle! Aber nun komm, wir miſſſen Frau Gerda 
rufen, ſie ſoll Zeugin dieſes jungen Glücks ſein!“ 

Er fie empor, ſchob ihren Arm unter den feinen und 
trat mit ihr vor den großen Spiegel. 

„Alto fo ſieht ein friſch verlobtes Brautpaar aus! Und 
in drei Wochen feiern wir Hochzeit.“ f 
i „Das wäre ſchlecht gegen 
? handelt, wenn wir das in feiner Abweſenheit 
täten. Das mache ich zur Bedingung, daß wir warten, bis 
a „Wem ac m nicht darauf eingehe ? Da haben 

„Wenn ich nun ni rau et Da wir 
unſere erſte häusliche Zwiſtigkeit!“ f gig 

Es find ja nur zehn Wochen! Dann will er doch zurück 

„Wenn es ihm möglich iſt. Nun, hoffen wir das beſtel 

Bis dahin können wir alle nötigen Vorbereitungen voll ⸗ 
ſtändig zu Ende führen. Aber wo bleibt nur Frau Gerda? 

Seite Binaus und ice WBienide alen, der mit ed 

inaus und lie n, der 8 

lichem Ausdruck im Geſicht und leichtem, elaſtiſchem San 


auf dem weichen Teppich einigemgle hin⸗ und herging, ſich 
dann ſetzte und träumeriſch vor ſich hinſah. Wie gern hätte 
er Konrad jetzt hiergehabt und ihm fein übervolles Herz 
ausgeſchütet! Immer waren ſie beide gewöhnt geweſen, ſich 
gegenſeitig alle ihre Geheimniſſe mitzuteilen, und gerade 
jetzt mußte der Freund in fremder Ferne weilen, wo er ihn 
fo freudig zum Vertrauten ſeines jungen Glückes gemacht 
ätte! Wenn er ihm wenigſtens hätte ſchreiben können! 

er auch das war nicht möglich, denn ſein jetziger Aufent⸗ 
halt war 5 unbekannt. Und ging er nicht wo möglich 
bei dieſer wilden Jagd nach dem Verbrecher verborgenen 
Gefahren entgegen? 5 

Wienicke grübelte noch über dieſe Fragen, als ſich die 
Tür auftat und Frieda am Arm Gerdas eintrat. Ihr Ant⸗ 
litz zeigte eine roſige Farbe, und ſie blickte lächelnd Frau 
Gerda an. Dieſe aber ließ ſie los und eilte auf Wienicke zu, 
deſſen Hand ſie ergriff. 0 a 

„Ich gratuliere vielmals, lieber Freund, ich weiß alles! 
Das iſt ja ein glücklicher Tag heut, und nur mein Konrad 
fehlt uns, um das Glück vollkommen zu n.. 

„Das iſt wahr,“ rief Wienicke. „Und ich möchte ihn am 
liebſten holen.“ 

„So? Das werden Sie wohl bleiben laſſen; denn was 
5 Ihre Braut ſagen, wenn Sie ſo raſch von dannen 
eilen?“ i 


„Es wird wohl nicht ſo ſchlimm gemeint fein“, verteidigte 
ihn Frieda. „Wo ſollte auch dein Mann jetzt zu finden ſein? 
iemand weiß, wo er eigentlich weilt.“ 5 
„Das iſt ſehr hübſch! Du trittſt freudig zum Schutz 
deines Zukünftigen ein, das wird ja eine Muſterehe werden! 
8 aber deine letzte Bemerkung betrifft, fo kann ich ihr 
nicht zuſtimmen. Hier habe ich das Neueſte von ihm!“ Sie 
zog eine Depeſche aus der Taſche. : 
a das jagen Sie jetzt erſt?“ rief Wienicke vorwurfs⸗ 


Komme ich denn über alle Neuigkeiten dazu? Aber 
nun hören Sie, meine Herrſchaften, was Konrad aus Mar⸗ 
ſeille depeſchiert: Schwarze heut eingetroffen. Müſſen hier 
leider zwei Tage bis zum Abgang neuen Schiffes warten. 
Dann ſofort weiter. Brief folgt. Konrad.“ * 

„Iſt dir das nun nicht ſchrecklich, ſo getrennt zu ſein?“ 
fragte Frieda aufgebracht. n 
Die beiden anderen mußten über ihren Eifer lachen, und 
auch Frieda ſtimmte gutmütig mit ein. 5 
„Da ſieht man, wie du jetzt ſchon alles von deinem 
neuen Standpunkt aus beurteilſt“, verſetzte Gerda. „Aber 
was würde mir das helfen, entrüſtet zu ſein? Was Konrad 
ch einmal vorgenommen, das ſetzt er durch, und ſollte ſich 
ihm auch eine Welt von Hinderniſſen entgegenſtellen. Alſo 
muß ich mich mit Geduld in mein Schickſal ergeben.“ 


XVI. 


Her franzöſiſche Poſtdampfer „Vereingetorix“ dampfte 
aus dem Hafen von Marſeille hinaus Bald verſchwanden 
die vier hohen Leuchttürme und das frühere Staatsgefäng⸗ 
nis auf der Inſel If den Blicken der Reiſenden, und die 
tiefblaue Salzflut des Mittelmeeres umgab das Schiff 
ſchier endlos von allen Seiten. Es hob und ſenkte ſich in 
regelmäßiger Bewegung auf den mächtigen Wogen, die ihm 

t entgegenrollten, und der Giſcht des durchſchnittenen 
Waſſers ſpritzte am Bug ſchäumend empor und übergoß 
das Vorderdeck mit einem beſtändigen Platzregen; aber von 
a alle arbeitenden Schraube vorwärtsgetrieben, ſtrebte 
das Fahrzeug über die von weißem Schaum gekrönten Wel⸗ 
lenkämme raſtlos der Küſte des dunklen Erdteils entgegen. 
Iſt das Meer hier immer fo b t?“ fragte Breitach 
den Mainen wettergebräunten Kapitän. b 
„Nein, mein Herr. Beſonders zu dieſer Jahreszeit liegt 
es meiſt glatt wie ein Spiegel da. Es muß irgendwo am 
afrikaniſchen Geſtade einen heftigen Sturm gegeben haben, 
deſſen Nachwehen wir nun in dieſer ſtarken Bewegung zu er⸗ 
agen haben. Es iſt vorauszuſehen, daß wir dadurch einige 
erſpätung haben werden.“ Li 
„Das iſt doch fatal!“ wandte ſich Breitach an Schwarze, 
der neben ihm ſtand und mit weiten Naſenflügeln die milde, 
reine Seeluft einatmete. „Immer wieder ſtellt ſich ſo ein 
kleines Hindernis ein, das uns in unſerer ſchnellen Tätig⸗ 
keit hemmt. Wer weiß, was uns noch bevorſteht.“ 
Schwarze, der ſich in ſeiner neuen Situation als Reiſen⸗ 


der Ache ich außerordentlich wohl fühlte, zuckte mit 


„Was ſoll man dagegen tun? Mit Naturereigniſſen muß 
man als mit etwas Unvermeidlichem rechnen. Sehen Sie, 
Herr Direktor, wir tun am beſten, wir nehmen uns den 
Gleichmut jener beiden Orientalen zum Muſter, die dort 
am Hinterdeck ſitzen. Sie laſſen ruhig alles über ſich er⸗ 
gehen, was ihnen Allah beſchieden hat.“ 2 
„Er wies lachend auf zwei arabiſche Händler, die in 
ihre weißen Burnuſſe gehüllt zuſammengekauert daſaßen 
und mit echt mohammedaniſchem Fatalismus ſtumpf vor ſich 
hinbrüteten. 

„So etwas iſt uns nervöſen Europäern doch gar nicht 
möglich!“ erklärte Breitach. „Noch dazu, wo es ſich um eine 
ſo wichtige Sache handelt und wir uns einem raffinierten 
Verbrecher auf den Ferſen befinden. Im fieberhaften Eifer 
der Zurüſtungen haben wir leider noch gar nicht recht Zeit 


gehabt, eingehend alles zu beſprechen. Warum mag er ſich 


eigentlich nach Algier begeben haben? Dort iſt doch für ihn 
gar nichts zu erwarten.“ 8 i X 
„Daran denkt er gewiß auch gar nicht. Er will nur 


‚feine Spur verwiſchen und dann nach einiger Zeit in Eng⸗ 


land oder noch beſſer in Amerika wieder auftauchen. Er ſoll 


uns aber nicht durch die Finger ſchlüpfen, verlaſſen Sie ſich 
darauf, Herr Direktor!“ 


Es war nicht weiter verwunderlich, daß Schwarze ſeine 
ganze Kraft zur Verfügung ſtellte und anſpannte, um Brei⸗ 
tach behilflich zu ſein. Er bekam während der zehn Wochen 
Urlaub, die ihm bewilligt waren, fein volles Gehalt, Breitach 
bezahlte die Reiſe und hatte ihm außerdem kontraktlich eine 
Extravergütigung von fünftauſend Mark, für den Fall der 
Habhaftmachung des Engländers aber den zehnfachen Be⸗ 
trag ausgeſetzt. 5 

„Wohin ſoll er ſich auch übrigens wenden?“ fuhr 
Schwarze in ſeiner Auseinanderſetzung fort. Etwa in die 
Sahara oder das Atlasgebirge? Bleibt ihm alſo nur 


Egypten oder der Rückweg nach Europa übrig. In beiden 


Fällen werden wir ihn zu finden wiſſen.“ 


Er pfiff leiſe die bekannte Melodie aus „Sara und 


beobachtete einen munteren Delphin, der in der Ferne ab 


und zu ſeinen dicken Kopf aus dem Waſſer ſteckte. 


2 


| Grofftadtiſche Spahen-Sorgen. 


Skizze von Willy Weber. 
i (Nachdruck verboten.) 
Das Spatzenpaar hatte ſeine Sommerwohnung bezogen. 
Da es ſich nicht weit von Berlin fort traute, war die Wahl 
auf einen Vorort gefallen, auf einen weſtlichen natürlich, 
denn auch die Sperlinge folgen dem „Zuge nach dem We⸗ 
ſten“. In der Nähe des Friedenauer Sportparks hatten ſich 
die beiden niedergelaſſen. Während der Sonntage machten 


die närriſchen Menſchen auf der Bahn zwar ſtets einen hölli⸗ 


ſchen Spektakel, aber ſie ließen immer ſo viel Genießbares 
zurück, daß es ſich einige Tage der Woche ganz bequem davon 
leben ließ. Im Notfall gab es Felder, Gärten und Obſt⸗ 
plantagen der Hülle und Fülle, ſodaß die Magenfrage in 
vorzüglichſter Weiſe gelöſt war. 

Das ewige Regenwetter der erſten Monate bekam Papa 
Spatz herzlich ſchlecht, er holte ſich's Reißen und das war 
wirklich kein Vergnügen! Mitunter hinkte er ganz erbärm⸗ 
lich. In den ſchönen Tagen des Auguſt und September er⸗ 
holte er ſich zwar, aber er fühlte ſich doch nicht mehr ſo 
kräftig wie früher. 4 - 

Da kam ganz wider Erwacten im Auguſt noch Familien- 
zuwachs: ein Spo benkind je ifein und zart, daß man an⸗ 
fangs daran zwegerte, es großpäppeln zu können. 

„n richtiges Neſthäkchen,“ piepte die weiſe Spatzenfrau. 

„Jotte doch,“ zwitſcherie die Nachbarin, „man ſieht's, daß 
es die letzte Brut iſt, der Kleine ſcheint ſehr ſchwach auf der 
Bruſt zu ſein.“ 1 5 

Das nackte Geſchöpfchen mit dem gelben Schnabel und 
den langen dürren Beinchen ſah auch zun Erbarmen aus! 

Nun kamen arbeiksvolle Wechen: bei Tage Sorge um 
geeignetes Futter und bei Nacht keine Ruhe, da der Kleine 
nicht ſchlafen wollte, er piepte mit ſeinem ſchwachen Stimm ⸗ 
chen manchmal ſtundenlang. Einmal war er ſchon in Le— 
bensgefahr geweſen; ſein ewiges Gepiepſe hatte eine Katze 


(Fortſetzung folgt.) 


Ze 


angelockt, die fich mit kräftigem Anlauf bis neben das Neſt 
ſchwang. Die Eltern ſchrien mörderlich um Hilfe, — als die 
aber kam, war das Katzenvieh ſchon wieder verſchwunden. 
Es hatte einen giftigen Blick auf das Häufchen Unglück ge⸗ 
worfen, das in der Ecke des Neſtchens hockte, — dann hatte 
es dem armſeligen Dinge den Rücken zugekehrt und Reißaus 
genommen. Der Kleine war gerettet! f Er 
Inzwiſchen war es Herbſt geworden, — das Laub fiel 
von den Bäumen, der Wind pfiff ſcharf und ſchneidend über 
die Stoppeln. Da mußte man an den Umzug denken, hier 
draußen konnte man den Winter unmöglich verbringen. 
„Wir müſſen wieder nach der Stadt zurück,“ piepte eines 
Morgens der Papa. „Ich werde mal hineinfliegen, um das 
Terrain zu rekognoszieren.“ 3 
„Das tu',“ gab die Mama zurück, „bleibe aber möglichſt 
im Weiten, es wird ſowieſo Mühe koſten, unſern Kleinen 
bis dahin zu bringen.“ Gr 
Papa machte ſich alſo auf die Flügel. Nach kaum einer 
Viertelſtunde aber war er wieder zu Haus. Den rechten 
Fuß hatte er dicht an den Leib gezogen, — er hatte unter⸗ 
wegs wieder einen Anfall des Zipperleins gekriegt. 
„Da bleibt nichts weiter übrig, als daß ich hineinfliege,“ 
piepte Mama, „paß' mir ja auf den Kleinen auf und ſorge 
dafür, daß er nicht hungern muß.“ Damit flog ſie ab. 
Als ſie nach einigen Stunden wieder nach Hauſe kam, 
machte ſie ein ſehr nachdenkliches Geſicht und wetzte ſich wie⸗ 
derholt den Schnabel, ehe ſie zu erzählen begann: „So was 
Rechtes iſt in Berlin W nicht mehr los. Es war immer fo 
nett im Botaniſchen Garten, aber den wollen ſie hinaus in 
irgend eine Sandwüſte verlegen. In der inneren Pots⸗ 
damerſtraße haben fie die ſchönſten Lindenbäume niederge⸗ 
ſchlagen und auf dem Potsdamer Platz wird gebuddelt, daß 


einem rein Angſt wird. Im Tiergarten können wir nicht 


wohnen, weil's dort im Winter zu kalt iſt und weil wir 
dort wenig Eßbares finden, was für unſeren Schnabel paßt. 
Mit den beißenden und kneifenden Spatzen ⸗Proletariern, die 
unter den Linden ihr Weſen treiben, können wir uns auch 
nicht abgeben, — das ſind wir unſerer Familie ſchuldig, die 
nicht lediglich von den Abfällen der Droſchkenhalteplätze ge⸗ 
lebt hat. Dazu kommt noch unſer Kleiner, auf deſſen ſchwa⸗ 
che Konſtitution wir Rückſicht zu nehmen haben...“ 


Pe „Ja,“ fiel Vater Spatz ein, und auf mein Bipperlein- 
A uch 1 e d SE 


„Ach was, dein ewiges Zipperlein,“ zankte ſeine Frau. 


„Hätteſt du nur nicht ſtundenlang in den Regenpfützen der 
Zementbahn herumgeplantſcht, dann wür deſt du gar nicht 
damit behaftet ſein.“ 

„Aber ich muß mich doch mal baden,“ entſchuldigte er 


„Ach was, baden, das war für dich Nebenſache,“ räſon⸗ 
nierte ſie weiter, „mit den anderen Frauen wollteſt du ſchä⸗ 
kern und ſchön tun...“ 

„Na, jet jo gut,“ ſtöhnte er, „das iſt eine Verleumdung. 
Du weißt doch, daß ich nur dich liebe,“ — dabei machte er 
verzweifelte Anſtrengungen, von ſeinem Aſt loszukommen 
und an die Seite ſeiner Frau zu hüpfen Aber der rechte 
Fuß verſagte den Dienſt und auf dem linken allein kam er 
nicht ſo recht vorwärts. 

„Laß' dieſe Dummheiten, du alter Sünder,“ grollte ſie 
und puſtete ihr Gefieder geräuſchvoll auf. 

„Na ja, das konnte ich mir ſchon denken,“ 
ſcha denfroh, „nun 
Schlaf geweckt.“ 

Und wirklich ſtreckte der Kleine ſeinen langen Hals, an 
dem ein paar Federkiele emporragten wie auf ſteinigem 
Ackerboden das Getreide der armen Leute, über den Rand 
des Neſtes empor und glotzte mit großen Augen auf ſeine 
ſich ſtreitenden Elten. 

„Ach, mein Liebling, mein Herzchen, mein alles,“ flat- 
terte die Mutter auf das Neſt, „wer tut dir denn was?“ — 
damit drückte ſie ihren Sprößling ſanft wieder nieder und 
breitete die Flügel über ihn aus. Der Kleine war ſofort 
mucksſtill, die Wärme tat ihm erſichtlich wohl, — bald war 
er wieder ſanft entſchlummert. Eine Weile noch verharrte 
feine Mutter in ihrer Lage, dann rief fie ihren Mann: „Du,“ 
piepte ſie, „nun komm' ſchon auch mal her und ſorge für dein 
Kind, meinſt du, dieſes Hiergehocke ſei ein Vergnügen?“ 

Er erhob ſich ſchwerfällig, putzte erſt noch ſeine Schwanz⸗ 
federn, dann humpelte er von Mit zu Aſt, um endlich auf 
dem Neſt zu landen. i 


1 


5 piepte er 
haſt du doch deinen Herrn Sohn aus dem 


nen — und dann ſieht du, hier unten gleich iſt die Küche.“ 5 
: Sitte. den eifernen Gittern drang ein Rauchwölkchen 
her 


„So,“ kicherte ſeine Frau, „nun ſitze du mal ein paar 
Stunden, inzwiſchen werde ich ſehen, ob man wirklich in der 
Regenpfütze der Zementbahn ein Bad nehmen kann.“ Damit 
flatterte die Flatterhafte davon. TH Pe 

Geduldig hockte er auf dem Neſt: eine Stunde, zwei, drei 
Stunden. Als er eben anfing, Angſt zu ſchwitzen, hörte er 
n Flügelſchlag und plötzlich ſaß ſeine Frau neben 
ihm. en 


Es war die höchſte Eiſenbahn,“ brummelte er, „ich 
wär' auch gleich eingeſchlafen.“ Er rückte näher an ſie 
heran. „Aber,“ ſtaunte er, „du biſt ja ganz naß?“ 2 

„Natürlich,“ flötete fie im Fiſtelton, „das Waſſer in 
den Regenpfützen iſt nun mal nicht trocken. ..“ Er ſtöhnte 
laut auf „Uebrigens,“ erzählte fie. weiter, „was unſere 
Stadtwohnung anbelangt .. Ich habe eine gefunden in 
der Friedrichſtraße. Hübſches Gärtchen, zwei Bäume drin, 
Reſtaurationsküche nach dem Garten, wenn man die Wände 
hoch ſieht, Ausblick direkt in den Himmel, — alſo mach Dicht 
morgen früh flugbereit, wir ziehen!“ 8 . 
. =, War das eine Reiſe geweſen, bis nach der Leip⸗ 
zigerſtraße. Papa konnte nur das linke Bein gebrauchen 
und auf dem mußte er noch hinken, Mama hatte ſich erkäl⸗ 
tet, die war heiſer und brachte kaum den leiſeſten „Piepſer“ 


aus der Kehle, das Kind huſtete, ein Schüttelfroſt nach dem 


anderen überfiel es Und dabei das Durchheddern durch die x 
ſtickige Luft, durch den Qualm der Aſphaltöfen, durch das = 
Gitter der Telephondrähte . mehr kot wie lebendig kam 
die Familie am Abend an. An einem verkümmerten Lin. 
denbaum hing windſchief ein Staarkaſten, er te mad > = 
ten ſie ſichs bequem. Es war etwas eng, aber jonft ganz 
mollig — lieber Himmel, in der Großſtadt muß eben jeder 
Winkel und jede Ecke ausgenutzt werden. 3 2 — 
Am nächſten Morgen wurde eingehend Toilette gemacht: = 
ſelbſt der Kleine machte den Verſuch, fich mit dem Schnabel 
durch die Federn, die ihm nirgends wuchſen, zu fahren. Ich 
habe eine famoſe Wahl getroffen,“ freute ſich Mama, „hiet ” "* 
iſt die Luft gut und geſund,“ — da fielen ihr ein paar 


Flocken Eſſenruß auf den Schnabel —, „man kann faſt bis 


zum Himmelszelt emporflattern“ — ſie reckte ſich den Hals 
aus, um an den turmhohen Mauern emporblicken zu kön. 


5 af ſchüchtern, dann aber entwickelte es ſich immer 
mehr, bis endlich ein ſchwarzer, brenzlich riechender Qualm 
den Hof durchzog. „Ich werde nachſehen, was es zum r 
Frühſtück gibt,“ ſchnüffelte die Spatzin und flatterte auf die 
dickſte Rauchwolke zu. Im nächſten Augenblick aber machte 
ſie ſchon Kehrt und flüchtete auf den Baum zuriick. „Um 
Himmelswillen“, puſtete ſie, „macht Euch reiſefertig, hier 
müffen wir ja erſticken, denn da unten wird alles mit 
Schmalz gebraten ...“ n . 

Sie flatterten auf die Straße und krochen in einen 
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Kellerhals, ein anderer Unterſchlupf war in der Eile nicht 


zu finden. Nun meldete ſich der Hunger, ſie hüpften bis zum 
nächſten Droſchkenhalteplatz. Da lag nichts wie Häkſel und 
einige Maiskörner. „Die armen Pferde“, lamentierte det 
Spatz. „die kriegen auch nur an hohen Feſttagen ein Körn⸗ 
chen Hafer zu ſehen.“ Das Kind hatte ſich inzwiſchen müh⸗ 
ſelig auf den Rand eines Straßenbrunnens hinaufgekrab- 
belt. Es wollte eben den Schnabel in das Waſſer ſtecken, 
als es die Mutter mit Gewalt zurückriß. „Du willſt dir 
wohl den Tod holen,“ piepte ſie angſterfüllt, „ſiehſt du denn 
nicht dieſe Tafel? Da ſteht ja ausdrücklich drauf: Kein 
Trinkwaſſer.“ i N . I 
Im Kellerhals hielten fie eine nochmalige Beratung ab, 
die ſich ziemlich erregt geſtaltete. Durch die lebhafte d 
batte angelockt, kamen zwei Straßenjungen herbei und mu. 
ſterten die Spatzenfamilie aufmerkſam. „Du, Ede,“ ſagte 
der eine, „den ruppigen Kleenen, der kann noch nich orden - 
lich fliegen, den jreifen wir!“ „Soll ick mir's Schmetter⸗ 5 
lingsnetze holen?“ fragte der andere. „Unſinn,“ wies ihn 
der erſte zurück, „den jreifen wir mit die Hände.“ Er warf 1 
ſeine Mütze nach den Spatzen, die erſchrocken auseinander- 
Hatterten. „Nu druff uff det ruppige Beeſt,“ ſchrie einer der 
Jungen, „det kommt mit ins Bauer zu unſerem Kanallzen⸗ 
vogel.“ Nun begann eine wilde Jagd. Das Spatzenkind 
raffte all' ſeine Kräfte zuſammen und ſchwang ſich auch 
glücklich bis zur erſten Etage eines Hauſes empor, wo es er⸗ 
ſchöpft auf das Fenſterbrett niederfiel. Das war ſehr ab» 
ſchüſſig und zudem noch mit Blech beſchlagen. Da blieb 


IR 


das arme Spätzlein in einem Ausrutſchen und es war die 


höchſte Zeit, daß die Eltern herbeikamen und den drohenden 
Abſturz verhinderten. 18 d 
lich ein ungefährliches Ausruhen möglich. € 

Auf der Straße ging es toll zu: Droſchken, Omnibuſſe, 


Radfahrer, Schlächter⸗ und Vierwagen, Pferdebahn, Motor⸗ 
wagen, elektriſche Bahn, Laſtwagen — ſchließlich raſte noch 
die Feuerwehr unter furchtbarem Geklingel vorüber. 8 

„In dieſem Berlin wird's immer verrückter,“ piepte der 
Spatz, „wenn man ein paar Monat Landluft geſchnappt In 
mehr 
denn unten war eben ein Pferd durchge⸗ 


kann dieſes heilloſe Großſtadtleben der T. 5 
hörte man nicht, N 
gangen und hatte die Wagendeichſel in die Schaufenſter⸗ 


ſcheibe eines Spiegelgeſchäfts dirigiert. 


„Hier werde ich nervös.“ 

„Ich bin ſchon halb tot,“ klagte ſeine Frau. g 

„Ich bin töter denn tot,“ hauchte das Kind und kriegte 
einen Ohnmachtsanfall. 

Als man es wieder auf die Beine gebracht hatte, ſchluchzte 
es ganz ſchrecklich und kreiſchte: „Wenn Ihr mich ni 
nach Friedenau zurückbringt, mache ich einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch. Das ſteht morgen in allen Zeitungen; mein Bild 
wird gebracht, auch das der hartherzigen Mutter.“ 

Auf dem Deck eines Möbelwagens reiſte die Spatzen⸗ 
familje hinaus wieder bis zum Friedenauer Sportpark. Das 
alte Neſt war noch nicht wieder beſetzt, mit großer Befrie⸗ 


Als der erſte Schreck überſtanden war, gluckſte der Spatz: 


digung wurde von demſelben aufs neue Beſitz genommen. 


„Uff,“ piepſte das Kind und ſtürzte auf die Haferkörner, 


die beim Abflug achtlos zurückgelaſſen worden waren. 


— 


„Das hatten wir bloß dir zu verdanken,“ ſtöhnte die 
Mama und ſchickte ſich an, ihrem Manne eine längere Gar- 
dinenpredigt zu halten. 

Der aber flüchtete auf den nächſten Aſt, ſteckte den Kopf 
unter den Flügel und meinte ſchlaftrunken: „Ja, ja, man hat 
fo ſeine Sorgen ..“ \ 


Die Pormundfihaff. 


Die Uebernahme einer Vormundſchaft kann nur abge⸗ 
lehnt werden von Perſonen, die über ſechzig Jahre alt oder 
krank und gebrechlich ſind, wenn der Vorgeſchlagene mehrere 
minderjährige Kinder hat, oder wenn es im Intereſſe der 
enge liegt, daß der Vormund eine Sicherheit 
eiſtet. 

Die Ablehnung muß ſtets dem Vormundſchaftsgericht 
gegenüber erklärt werden, ehe die Beſtellung erfolgt iſt. 
Zu dieſer Beſtellung wird der zum Vormund Auserſehene 
perſönlich vor das Gericht geladen und mittels Handſchlages 
an Eidesſtatt zu treuer und gewiſſenhafter Führung der 
Vormundſchaft verpflichtet. Wem alſo geſetzliche Gründe 
für die Ablehnung zur Seite ſtehen, der kann ſchon vor dem 
zur Verpflichtung anberaumten Termin ſchriftlich ſeine 
Gründe dem Gericht angeben, muß dies aber ſpäteſtens im 
Termin mündlich dem Richter erklären, ehe dieſer die Ver⸗ 
pflichtung vornimmt. Anderenfalls geht das Ablehnungs- 
recht verloren. 

Bei der Auswahl des Vormundes ſeitens des Vormund⸗ 
chaftsgerichts muß dieſes in erſter Linie gewiſſe Perſonen 

rückſichtigen, die es nicht übergehen darf. Sie haben ein 
Recht darauf, als Vormund beſtellt zu werden, wenn nicht 
geſetzlich angegebene Hinderungsgründe vorliegen. Wer 
er minderjährig oder bevormundet ift, wer ſich im Kon⸗ 

rs befindet oder durch Anordnung des Vaters oder der 
Mutter von der Vormundſchaft ausgeſchloſſen worden iſt, 
kann nicht Vormund werden. In erſter Linie muß diejenige 
Perſon als Vormund beſtellt werden, die der Vater des 
Mündels vorgeſchlagen hat, oder die Mutter, wenn ihr die 
elterliche Gewalt zuſtand. Dann folgt der Großvater des 
Mündels väterlicherſeits, endlich der Großvater mütterlicher- 
ſeits. Sterben die Eltern einer minderjährigen Ehefrau, jo 


iſt das Vormundſchaftsgericht in erſter Reihe verpflichtet, 
deren Ehegatten als Vormund zu beſtellen, . 


Auf dem Sins des Hauſes war end⸗ 


ſorgen. 


ch nicht wieder 


Dem Vormund kann zu ſeiner Ueberwachung ein Gegen 
vormund zur Seite geſetzt werden, wenn mit der Vormund 
ſchaft eine Vermögensverwaltung verbunden iſt. 

Die dem Vormund obliegenden Befugniſſe werden vor 
dem B. G. B. weiter gezogen, als dies früher der Fall war 
er erhält das Recht und die Pflicht, für die Perſon des Min: 
dels nach den Vorſchriften über die elterliche Gewalt zu 
Die Verwaltung des Mündelvermögens hat en 
unter Aufſicht des Vormundſchaftsgerichts zu führen, und 
nur ſolche Rechtsgeſchäfte des Mündels ſind rechtsgültig, die 
der Vormund abgeſchloſſen oder genehmigt hat. Der Ver⸗ 

flichtete aus ſolchen Geſchäften iſt ſtets das Mündel, es jei 

enn, daß den Vormund ein Verſchulden trifft. 

Dieſer bedarf jedoch zu einer Reihe von Rechtsgeſchäfter 
der Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts. So zu aller 
Verträgen, in denen es ſich um Grundſtücke oder Rechte an 
Grundſtücken handelt, zu Lehr⸗ oder Dienſtverträgen, die 
auf längere Zeit als ein Jahr geſchloſſen werden ſollen, zu 
Miet- und Pachtverträgen, zu Verträgen, die über das 22 
Lebensjahr des Mündels hinaus fortdauern ſollen. Außer 
dem hat das Mündel ein Recht darauf, vor der Genehmigung 
eines Vertrages, wodurch es zu perſönlichen Leiſtungen ver⸗ 
pflichtet werden ſoll, ſelbſt gehört zu werden, wenn es ſchon 
achtzehn Jahre alt iſt, auch bei Grundſtücks⸗ und ähnlicher 
Geſchäften. - 

Den näheren Verwandten des Mündels räumt das 
B. G. B. einen gewiſſen Einfluß auf eigene Angelegenheiten 
des Mündels ein. Das Vormundſchaftsgericht ſoll ſtets vor 
einer von ihm zu treffenden Entſcheidung Verwandte oder 
Verſchwägerte des Mündels hören, wenn der Vormund oder 
der Gegenvormund dies beantragen und nicht dadurch er- 
hebliche Verzögerung oder unverhältnismäßige Koſten ent- 
ſtehen. Ohne Antrag ſollen die Verwandten des Mündels 
gehört werden bei der Volljährigkeitserklärung des Mündels 
oder wenn der Vormund die Einwilligung zur Eheſchließung 
des Mündels verſagt (in dieſem Fall kann das Vormund. 
ſchaftsgericht die Einwilligung des Vormundes erſetzen), bei 
der Entlaſſung des Mündels aus dem Staatsverband und in 
noch einigen anderen Fällen. 

Endlich können die Verwandten neben dem Vormund noch 
weſentlichen Einfluß auf die Angelegenheiten des Mündels 
ausüben, wenn der Vater oder die Mutter die Einſetzung 
eines Familienrates angeordnet haben, oder wenn ein Ver⸗ 
wandter oder der Vormund die Einſetzung eines ſolchen be⸗ 
antragen. Ein Familienrat beſteht aus dem Vormund. 
ſchaftsrichter als Vorſitzenden und zwei bis ſechs Mitgliedern. 
Die oben in erſter Linie zur Führung der Vormundſchaft be⸗ 
rechtigten Perſonen ſind auch zuerſt in den Familienrat zu 
berufen; weitere Mitglieder können hinzugewählt werden. 
Die Einſetzung eines Familienrates wird ſich beſonders als 
nützlich erweiſen bei Vermögensverwaltungen von bedeuten ⸗ 
dem Umfange, wenn es ſich um den Fortbeſtand großer in. 
duſtrieller Etabliſſements oder die Fortſetzung bedeutender 
ee Beziehungen im Intereſſe des Mündels 

andelt. 

Bezüglich der Vormundſchaft über Volljährige, die mit 
wenigen Ausnahmen nach den eben angezogenen Beſtim⸗ 
mungen geführt wird, iſt noch zu bemerken, daß bei der Aus. 
wahl eines Vormundes zuerſt auf die Eltern des zu Bevor ⸗ 
mundenden Rückſicht genommen werden ſoll, und daß eine 
Ehefrau auch gegen den Willen des Mannes zu ſeinem Vor⸗ 
mund beſtellt werden kann. Das B. G. B. geht von der An⸗ 
ſicht aus, daß dieſe Perſonen mit den Verhältniſſen des 
Mündels, das infolge von Geiſtesſchwäche, Geiſteskrankheit, 
Verſchwendung oder Trunkſucht unter Vormundſchaft geſtellt 
werden ſoll, genau vertraut ſind und am beſten zu beurteilen 
vermögen, durch welche Vorkehrungen für die Perſon und 
die Verhältniſſe des Betroffenen vernunftgemäß geſorgt 
wird. 

Fällt der Grund der Einſetzung der Vormundſchaft über 
einen Volljährigen fort, gelangt alſo der Geiſtesgeſtörte wie- 
der in den vollen Beſitz feiner Geiſteskräſte, hat der Ver⸗ 
ſchwender gezeigt, daß er wieder imſtande iſt, ſeine Ange- 
legenheiten ordnungsgemäß zu beſorgen, entſagt der 
Trunkenbold nachhaltig ſeiner verderblichen Neigung, ſo kann 
das Vormundſchaftsgericht die Entmündigung wieder auf- 
heben, und damit gelangen die bisher Entmündigten wieder 
in den Vollbeſitz ihrer Perſonenrechte. ehe 


> 


